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Die Metallarbeiter im Kampfe .
Der Schiedsspruch einstimmig abgelehnt .

In einer Überfüllken Versammlung der Funktionäre
des Metallarbeiterverbandes in der Brauerei

Friedrichshain wurde gestern abend einstimmig beschlossen ,
den gestern gefällten Schiedsspruch des Reichsarbeitsmini -
fieriums abzulehnen . Die Ortsverwaltung ist beauftragt
worden , die nötigen Slreikmahnahmen zu treffen .

-i>

Die Ablehnung erfolgte fast ohne jede Debatte . Die
Stimmung unter den Funktionären der Metallarbeiter war
nicht allein verbittert durch die Unzulänglichkeit des Schieds -
fp . uchs , sondern vor allem durch die Verschleppungs -
taktik der Unternehmer in der Frage der

wertbeständigen Löhne .
Nach Wochen steigender Spannung , nach einer öffent -

lichen Diskussion , die äußerst ausgiebig gewesen ist , nach Be -

ratungen innerhalb der Zentralarbeitsgemeinschaft , die sich
eine ganze Woche hinzogen , nach weiteren Verhandlungen im

Reichsarbeitsministerium , haben es die Unternehmer in Ver -

tennung der elementarsten psychologischen Momente zuwege
gebracht , die gesamte Arbeiterschaft und ihre Vertreter durch
eine neue Versprechung zu brüskieren . Diese verantwortungs -
lose Verbohrtheit der Unternehmer hat dem Faß den Boden

ausgeschlagen . Di « Verantwortung für alles , was nun kom -
men kann , fällt auf die Unternehmer und auch auf die Regie -
rung , die in ihrer unbegreiflichen Passivität die Dinge in den
Abgrund rollen läßt . _

Wo bleibt üer ehrliche Reichsarbeiterlohn !
In den noch nicht völlig zum Abschluß gekommenen Ver -

Handlungen der gewerkschaftlichen Spitzenoerbände aller

Richtungen mit den Unternehmern , dem Reichsarbeits -
Ministerium und dem Reichsstatistischen Amt spielten bisher
die übrigen beteiligten Reichsministerien , im besonderen aber
das Reichsfinanzministerium eine merkwürdige

Rolle . Jene haben bisher kaum den Mund aufgetan . Dieses
redete dafür um so „ wirksamer " .

Bei der ersten Verhandlung kämpfte der Vertreter des

Reichsfinanzministers mit staunenswertem Eifer um die Be -

achtung des Vorrechts der F e d e r f ü h r u n g in dieser Frage .
Dieser lächerliche Ressortstreit in einem Augenblick , da Deutsch -
land unterzugehen droht , erschreckte ganz allgemein . Die

einzige „positive " Leistung des Reichssinanzministeriums be -

stand dann in der Erklärung , daß man grundsätzlich gegen
die wertbeständigen Löhne sei. Auf irgendwelche andere

Vorschläge wurde verzichtet . Das Reichsfinanzministerium
scheint der Ueberzeugung zu sein , daß es nicht verpflichtet ist ,
Gedanken zu haben , die einen Notzustand zu beseitigen ver -

mögen .
Bei der zweiten Besprechung erschien ein anderer Ver -

treter des Reichsfinanzministers . Er provozierte zwar durch
seine Aeußerungen niemand , das lag aber nur daran , daß sie
auch in negativem Sinne nichtssagend waren .

Angesichts dieser Umstände muß in aller Deutlichkeit ge -
sagt werden , ob sich das Reichsfinanzministerium als größter
Arbeitgeber Deutschlands nicht endlich einmal zu einem p o -

s i t i v e n Schritt aufraffen möchte . Wartet es auf die Privat -

industrie , hat es nicht den Mut , nicht den Verstand , nicht die

Lust , etwas zu unternehmen ? M ü s.s e n die Reichsbehörden
in den Strudel , der sich ankündigt , mit hineingezogen werden ?

Wir denken , das Kabinett Cuno hat auch heute noch eine

Pflicht am Volke . Es mag sie erfüllen und schleunigst
zu den wertbeständigen Löhnen ihrer Arbeiter , Angestellten
und Beamten Stellung nehmen . Dabei braucht nicht erst noch
eine neue Kommission gebildet zu werden , man schließe sich
den Arbeiten , die von den Arbeitnehmern und vom Reichs -
arbeitsministerium geleistet worden sind , nur an . Weiter ist ,
neben einer einfachen zustimmenden Erklärung , die den

ganzen Ernst der Lage einsieht , nichts notwendig . Das

wird das Reichsfinanzministerium doch noch aufbringen ,
hoffen wir , ehe die Fensterscheiben zerschlagen sind .

Termingeschäste in Devisen verboten .
Auch der Handel mit Dollarschatzanweisungen untersagt .

Der Reichspräsident hat heute folgende Verord -

nung über Termingeschäfte und den Handel mit

Dollarschatzanweisungen zum Einheitskurse er -

lassen :
Auf Grund des Artikels 48 der Verfassung des Deutschen Reiches

wird in Ergänzung der Notverordnung vom 22. Juni 1923 ( Reichs -
gesetzblatt 1 E. 401 ) folgendes verordnet :

§ 1 . Termingeschäftein Zahlungsmitteln oder Forderun -

gen in ausländischer Währung , in Edelmetallen sowie in inländischen
und ausländischen Efsekten gegen Reichsmark oder Wertpapiere , die

auf Reichsmart lauten , sind verboten . Die Reichsrcgierung kann

diese Vorschrift auf Termingeschäfte in Waren ausdehnen .

Z 2. § 1 Abs . 1 der Notverordnung vom 22. Juni 1923 ( Reichs -

gesetzbl . 1 S. 401 ) findet auf Dollarschatzanweisungen ent -

sprechende Anwendung . Die Reichsregierung kann diese Vorschrift

auf andere wertbeständige Anleihen ausdehnen .

8 3. Die Begriffsbestimmungen des 8 1 der Valutaspekulation - -

Verordnung vom 8. Mai 1923 (Reichsgesetzbl. 1 <5. 275 ) gelten ent¬

sprechend .
8 4. Geschäfte , die gegen § 1 oder 2 oerstaßen . sind nichtig .

Die Nichtigkeit kann nicht zum Nachteil von Personen geltend ge -

macht werden , die den die Nichtigkeit begründenden Sachverhalt beim

Abschluß des Geschäfes nicht kannten .

8 5. Auf Zuwiderhandlungen gegen 88 1. 2 oder 3

finden , ebenso wie auf Zuwiderhandlungen gegen 8 1 der Not -

Verordnung vom 22. Juni 1923 , die Vorschriften der 8 § 11 und 13

der Valutaspekulationsverordnung entsprechende Anwendung .

Als Zuwiderhandlung ist es auch anzusehen , wenn an Stell «

eines nach 8 1 oder 2 dieser Verordnung oder § 1 ber Notverorb .

nung vom 22 . Juni 1923 verbotenen Geschäftes eine den Wirtschaft -

lichen Vorgängen , Tatsachen und Verhältnissen nicht entsprechende

Gestaltung der Geschäfte gewählt wird , welche die währungswurt -

schastlichen Ergebnisse eines der verbotenen Geschäft « zu erreichen

bestimmt und geeignet ist . § 3 der Notverordnung vom 22. Juni

1923 wird aufgehoben .
§ 8. Der Reichswirtschastsminister kann Uebergangs - und Aus -

führungsbestimmungen erlassen und Ausnahmen zulassen .
8 7. Dies « Verordnung tritt mit dem Tag « der Derkündung in

Kraft .
_

Erst Entüeutsthung , üann Entstaatlichung .
Frankfurt a. IN. . 8. Juli . ( TU. ) Da der Betrieb der von der

französischen Militärbehörde im altbesetzten Rheinlandgebiete ver -

walteten Eisenbahnlinien außerordentliche Mittel oerschlingt , so hat

die franzöfische Militärbehörde die französische Schwerindu -

strie um geldliche Unterstützung für Eisenbahnzwecke im Rhein -

lande ersucht . Hierüber haben in der letzten Woche Besprechungen
zwischen französischen Jndustrieoertretern und dem Generalstob der

Besatzungsarmee stattgefunden . Als Ergebnis verlautet , daß die

französische Schwerindustrie die Bereitstellung der notwendigen
Mittel zugesagt habe unter der Bedingung , daß diese jetzt von
der französischen Militärbehörde oerwalteten Eisenbahnlinien des

Rheinlandes später privatisiert und in Form einer neu zu
gründenden Gesellschaft in den Besitz der betreffenden französischen
Jndustriegruppe übergehen sollten .

Saarkommistlon vor üem Völkerbunü .
Ceeil beantragt Vernehmung durch den Völkerbundrat .

Genf , 3. Juli . ( BXB . ) Lord C e c i l begründete heule in

öffentlicher Sitzung des Völkerbundes die englischen Anträge zur
Saarfrage . Er hielt an Hand des Vecsailler Vertrages die Ver -

antwortung des Völkerbundes für die Verwaltung des Saar -

gebiels für gegeben und t a d e l t e die Verordnungen der Regierungs -
kommission , die ohne vorhergegangene oder spätere Befragung
der Bevölkerung erlassen worden seien . Er verzichtete

auf die Ernennung einer Unlersuchungskommisflon sowohl in Gens
als auch im Saargebiel , forderte aber , daß der Rat alle Mitglieder
der Reglerungskommission und nicht nur den Präsidenten nach

Gens berufe , um sie zu vernehmen und sich dadurch über

die Vorgänge im Saargebiet und die Regierungsmethoden zu unter -

richten . Der Vertreter Frankreichs , hanotaux , verteidigte leb -

Haft die Kommission und die Rotverordnungen , erklärte sich aber ,

da aus eine besondere Untersuchungskommission verzichtet wurde ,

damit einverstanden , daß der Rat sich selbst mlt der Saarsrage be¬

faßte . wie er es übrigens stets getan habe . Auf Solandras

Antrag soll in geheimer Sitzung einer Formel zwischen Hano -

taux und Eecll ausgearbeitet werden . Ein Vorschlag B r a n t i n g s ,

nicht nur die Mitglieder der Regierungstommission , sondern auch

Vertreter der Saarbevölkerung vor dem Rat zu vernehmen ,

soll aus EecUs Wunsch bis nach Fühlungnahme mit der Regiernngs -

kommission vertagt werden .

Die KommWon nach Genf beordert .

G e n s . 3. ZuN . ( WIB . ) Die heutige Debatte des Völkerbund -

rat » über die Tätigkeit der Regierungstommifsion im

Saargebiet schloß mit der Annahme folgender Entschließung : Zur

Beratung des englischen Vorschlages , die neuerlichen Vorgänge im

Saargebiet einer Prüfung zu unterziehen , beschließt der Völkerbund¬

rat . um jedem Mißverständnis in den Debatten über die Tätigkeit
der Regierungskommisiion ein Ende zu machen , diese Prüfung

selbst im Lanfe der gegenwärtigen Tagung vorzunehmen .
und beaufiragt das Sekretariat , unverzüglich dleMitgllederder
Reglerungskommission auszusordern . sich nach Gens zu

begeben und sämtliche «forderlichen Dotumeute mitzubringeu . �

„ die dänische Irage /
Von Philipp Scheidemann .

Mit Erstaunen werden sich die Leser sagen : „ Die dänische
Frage " — ja , was ist denn das ? Seit wann haben wir denn
zu all den anderen schlimmen Fragen innen - und außenpoli -
tischen Charakters auch noch eine Dänenfrage ?

Ich fürchte , daß wir auf dem besten Wege sind , durch
Dummheiten , wie sie im a l t e n Regime üblich waren , auch
noch die Dänen zu verprellen , die uns gegenüber im Kriege
wahrhafte Neutralität geübt , nach dem Kriege uns mancherlei
Hilfe geleistet und die sllr sie wirklich gute Gelegenheit , alte
dänische Forderungen in Schleswig zu verwirklichen , staats -
klug in einer Weise wahrnahmen , von der wir wünschen könn -
ten , daß sie für die Polen , Belgier , Franzosen usw . vorbildlich
gewesen wäre , denn Dänemark hätte mit Hilfe Frankreichs
— darüber sollte sich niemand täuschen — von Schleswig so
viel bekommen können , wie es verlangt hätte .

Was ist denn nun eigentlich los ? Warum spricht man
bei uns jetzt sogar in der mitteldeutschen Presse von einer
dänischen Frage ? Von den dänischen Nationalisten
wird in Schleswig , besonders in und um Flensburg herum ,
eifrige Propaganda getrieben . Diese Propaganda ist nicht
ohne Erfolg geblieben , wenn offiziöse und offizielle Presse -
Mitteilungen richtig sind . Es sollen sich selbst in solchen deutsch -
schleswigschen Orten , die bisher stets nur wenige dänische
Stimmen aufbrachten , große dänische Vereine gebildet haben ,
und die zwar deutsch gedruckten , aber dänisch redigierten Pro -
pagandazeitungen sollen in Schleswig große Verbreitung ge -
sunden haben . Das wäre gewiß wenig erfreulich . Man soll
sich aber um Gotteswillen nicht dazu verleiten lassen , nun
D ü n e m a r k verantwortlich zu machen für dos Treiben
feiner Wulle , Graefe und Westarpe . Wenn man in Frank -
reich und Belgien das ganze deutsche Volk für die völkischen
Treibereien ebenso wie für die verwüsteten Gebiete verant -
wortlich macht , so wehren wir uns mit Händen und Füßen
dagegen . Daraus sollten wir lernen . Wenn gar der dänischen
Regierung , die zu vertreten weder meine Aufgabe , noch meine
Absicht ist , vorgeworfen wird , daß sie 200 000 Kronen für
dänische Zwecke, Schulen usw . in Schleswig ausgebe , so darf
nicht vergessen werden , daß diese Summe für dänische Ver -

Hältnisse ungefähr so viel ist , wie früher für uns nicht einmal
eine Viertel Million Mark . Wenn aber dann ausgerechnet
wird , um das unfreundliche Verhalten der dänischen Regie -
rung aufzuzeigen , was für ungeheuerliche Summen heraus -
kommen , wenn man die Kronen in deutsche Papiermark um -

rechnet , so ist das meines Erachtens unzulässig , denn man
kann die Güte oder Schlechtigkeit der Regierung irgendeines
neutralen Landes unmöglich am Stande unserer Papiermark
messen wollen . Wie abgrundtief könnte dann unter Umständen
die „ Moral " einer neutralen Regierung oder gar eines ganzen
Landes sinken , wenn uns unsere Mark — nicht zuletzt wegen
des kolossal günstigen moralischen Eindrucks , den unsere Erz -
berger - und Rathenau - Mörder usw . im Auslande machen —

noch weiter davonläuft ! Ich will das nicht weiter ausmalen .

Ich habe im vorigen Jahre in Dänemark versucht , weite -
res Verständnis zu wecken für das deutsche Elend , seine Ur -

lachen und seine Wirkungen auch auf andere Länder . Meine

Versammlung im Vorjahre fand aus Veranlassung Kopen -
Hagener Studenten in dem Riesensaale des Rathauses statt ;
sie war von mehr als 2000 Hörern , fast ausschließlich Jntellek -

tuellen , Staatsbeamten , Politikern aller Richtungen , Vertretern
von Handel und Industrie besucht . Meine Forderung zur
Unterstützung unserer Bestrebungen , die Revision des Ver -

sailler Diktats zu erreichen , fand stürmische Zustimmung . Ich
hatte den Zusammenhang zwischen den Nöten Dänemarks

( Valutafrage und damals enorme Arbeitslosigkeit ) in ihrem
Zusammenhange mit der Not Deutschlands auf Grund des

Versailler Diktats nachgewiesen .
Anfang Juni dieses Jahres bin ich auf Einladung alter

Freunde in den dänischen Provinzen gewesen und habe in

sechs Versammlungen , von denen wiederum keine weniger
als 2000 Zuhörer zählte , abermals großes Verständnis für
die Not in Deutschland und die einzige Möglichkeit , ihr abzu -

helfen , gefunden . Einmal habe ich auf Wunsch auch d i e

Grettzfrage berührt , die in südjütländischcn Blättern er -
örtert worden war . Natürlich bin ich deshalb in einigen deul -

scheu Zeitungen heftig ankrakeelt worden . Ganz grundlos ,
denn was ich in Dänemark über die Grenzfrage gesagt habe ,

müßte meines Erachtens die Zustimmung aller verständigen

Deutschen ebenso finden , wie es die ungeteilte Zustimmung
meiner Zuhörer m Dänemark gefunden hat . Ich habe nämlich

wörtlich gesagt :
„ Es wird neuerdings von gewissen Grenzstreitigkeiten gesprochen .

Zwei Kulturländer des gleichen Stammes können ihr « Grenzen

gar nicht so ziehen , daß weder auf der einen noch auf der anderen

Seite Minderheiten oerbleiben . Eine national « Minder -

heit zu vergewaltigen , ist immer « ine Schänd -

lichkeit , gegen die die Sozialdemokratie aller Länder auf dos

entschiedenste Stellung nehmen müßt « . Wenn Differenzen bestehen ,

müssen sie auf dem Wege der Verständigung beseitigt werden . Für

uns Sozialdemokraten sind die Grenzen nicht Trennungsgräben ,



sondern Brücken , über die w! r uns näherkommen , uns begegnen ,
verstehen lernen wollen , Brücken , die von einer Kultur in die andere

sühnen sollen . So wie ich Sie biitcn muß , die Forderungen deut -

scher Chauvinisten , die am liebsten ganz Belgien annektiert hätten ,
nicht den , deutschen Volke auf das Konto zu schreiben , so dürfen Sie

Überzeugt sein , daß das deutsch « Volk nicht daran denkt , ganz Dane -
mark verantwortlich zu machen für Ihre Nationalisten , die die

Grenze am allerliebsten wohl südlich von der Eider ziehen möchten .
Narren gibt ' s in Zollen Ländern . "

Ich b�» oft in Dänemark gewesen und werde immer gern
wieder hingehen , um für das vergewaltigte Deutschland zu
sprechen . Noch mitten im tollsten Kriege habe ich in Dänemark
schon bei den ersten Schritten zur Einleitung der deutschen
Kinderhilfe mitwirken können . Ich weiß , was das kleine
Land für uns getan hat und was es weiterhin zri tun gewillt
ist . Deshalb finde ich es geradezu unerhört , wenn — glück¬
licherweise ganz vereinzelt — sogar der Vorwurf erhoben
worden ist , daß die . Kinder Hilfe zu nationalistischen
Zwecken ausgenützt werde . Diese Kinderhilfe ist von Sozial -
demokraten eingeleitet und dauernd bis auf den heutigen Tag
geleitet worden . Meinen vortrefflichen Freund I . C. Niel -

f e n , der in ganz Dänemark der „ Deutfchc - Kinder - Vater " ge -
naimt wird , für den Zehntausende deutscher Kindcrherzen in
Dankbarkeit schlagen, - - als den Leiter des Unternehmens kennen
und dann von nationalistischen oder chauvinistischen Bestrebun -
gen reden hören — , das ist politischer Blödsinn auf Stelzen .

Es ist bedauerlich , wenn auch fernerhin auf Grund fm -
scher Informationen gegen Dänemark Vorwürfe erhoben
werden , die lediglich an die Adresse der dänischen E h a u -
vi nisten gerichtet werden dürsten . ALir Deutschen bedanken
uns dafür , für die Politik �des Herrn Wulle verantworilich ge -
mache zu werden . Dasselbe Recht aber hat das dänische Volk ,
dem wir zu großem Danke verpflichtet sind .

Jeckenbach unü üer Reichstag .
Das Ergebnis der zweitägigen - Debatte über die Fechen -

bach - Jnterpellation der sozialdemokratischen Reichstogsfraktion
war moralisch ein vollkommener Sieg , materiell wenigstens
ein A n f a n g s e r f o l g. Die bayerische Regierung hat sich
durch den Mund ihres Vertreters bereit erklärt , in eine neue
Prüfung des Falles einzutreten , falls ihr durch ein Begnadi -
gungsgefuch dazu Gelegenheit gegeben werde . Der Reichstag
hat zum Schluß einstimmig einen vom Abg . Bell vortrefflich
begründeten Antrag des Zentrums angenommen , „ die Reichs -

regierung zu ersuchen , die Reform des Strafprozeßrechts mög -
liehst zu beschleunigen , um dadurch die vollständige Rechtsein -
heit auf strafprozessualem Gebiet für Deutschland herbeizu -
führen " .

Im Zusammenhang mit dem Fall Fechenbach bedeutet
das folgendes : Durch die Verabschiedung der Strafprozeß -
reform wird die bayerische Verordnung über die Volksgerichte
aufgehoben , und damit lebt auch das durch sie abgeschaffte
Recht auf Wiederaufnahme des Verfahrens
wieder an *. Es könnte also dann im Fall Fechenbach ein An -

trag auf Wiederaufnahme des Verfahrens gestellt werden , der

jetzt noch rechtlich unzulässig ist. Somit eröffnen sich zwei
Wege zur Befreiung der Verurteilten , die Wiederaufnahme
des Verfahrens und ' die Begnadigung . Der zweite könnte so-
fort beschritten werden , wenn sich die Verurteilten dazu ent -

schließen , ihn zu betreten . Mit Recht hat Genosse R a d b r u ch
in seinem glänzenden Schlußwort hervorgehoben , daß « in

Begnadigungsgesuch in diesem - Falle nicht als eine Bitte um

Gnade , sondern als eine Forderung nach Wiederherstellung
des gekränkten Rechts zu betrachten wäre .

Daß die Verurteilten die über sie verhängten entsetzlichen
Zuchthausstrafen zu Ende verbüßen könnten , erscheint nach
dem Ergebnis der Reichstagsverhandlungen als so ziemlich
ausgeschlossen . Aber der Gedanke , daß danach ihre Befreiung
noch lange auf sich warten lassen könnte , ist unerträglich . Herr
Bell vom Zentrum hat das einzig Nichtige getroffen , indem
er — unter stürmischem Beifall der Sozialdemokraten — die

sofortige Freilassung der Venirteilten forderte . Diese Forde -

Das Rathenau - haus .
Draußen im Grunewald , am äußersten Ende der Königsalkee ,

stegt das Wohnhaus Walter Rothenaus , das die greise Mutter des
Ermordeten den , Deutschen Reich zum Geschenk gemacht hat . Der
Reichskunstwart Dr . Redslob zeigte es gestern den Vertretern der
deutschen Presse .

fc Rathenau hat sich sein Haus in den Jahren� 190S — 10 selber
erbaut . Er war Bauherr , Saumeister und Innenarchitekt in einer
Person . So trägt das Haus bis in alle Einzelhsiten den Stempel
seines persönlichen Geschmacks und es ist darüber hinaus ein Symbol
seines Wesens und Geistes . Wie er , der keine vulkanische geniale
Natur , sondern ein überaus fein organisierter Verstandesmensch war ,
sich seinen Tag säuberlich und streng einzuteilen pflegte , so herrscht
auch in der Raum - und Flächengruppierung und in der Anordnimg
der Farben eine ruhige , klare , man könnte säst sagen klassische
Harmonie . Der Empirestil , in dem die Mehrzahl der Zimmer und
Säle gehalten ist , entspricht dieser Geschmacksrichtung und innersten
Wesensart Rathenaus . Und man fühlt , daß die Möbel und Geräte
aus Urgroßvaters Hauerat nicht etwa als Fremdkörper in das Milieu

dieses modernen Menschen gestellt sind , sondern daß er in innigster
unmittelbarer Beuchnrng , in sreundschaftlichem Berühr mit diesen
Dingen lebte . Keine Spur von Snobismus stört den einheitlichen
organischen Zusammenhang und Zusammenklang des Ensembles .

Arbeit und Erholung flössen für Rat Henau ineinander . Der

Genuß de » Daseins bestand für ihn in einem liebevollen Sichver -
senken in die feinsten Offenbarungen alter , neuer und neuester Kultur .
Al » gediegener ' Kunstkenner von ganz persönlicher Eigenart schaffte
er sich Verbindungen mit der Kultur der Vergangenheit , aber auch
mit der der eigenen Zeit . Er hielt es für seine Pflicht — das hat
er seinen Freunden gegenüber immer wieder betont — , einen Teil
seiner reichen Einkünfte regelmäßig zum Ankauf von modernen

Kunstwerken zu verwenden . Er hat das erste Gemälde von Corinth
erworben zu einer Zeit , als der Name diese « Künstlers erst wenigen
bekannt mar . Pechstkin , Otto Müller . Willi Jaeckel unterstützte er ,
als die breite Oeffentlichkeit den Expressionismus noch für eine lächer -
liche Vcrirrung hielt . Seine relativ kleine , aber sehr gut gewählte
Bibliothek enthält neben den Klassikern , geschichtlichen , staatswissen -
schatflichen und religionsphilosophischcn Werken die Dichtungen der
neuen deutschen Literatur von Gerhart Hauptmann bis Fritz wvn
Unruh .

Arbeit und Erholung waren ihm eins . In mehreren Zimmern
stehen Bücherschränke und Schreibtische , und fvgar der Schlafraum ,
dessen Wände selbstgemalte dekorative Landschaftsbilder zieren , birgt
eine kleine Bibliothek . Auf dem Nachttische neben dem Bett liegt
noch der Band Plutarch , in dem er abends vor seiner Ermordung
gelesen hat . Die geistigen Genüsse , die seine Mußestunden aus -
füllten , galten ihm mehr als eine bloße Erholung . Rothenau wollt «
den kultivierten Genießer und den Mann der beruslichcn Praxis nicht
voneinander trennen . Alle Kultur soll in den Dienst der Praxis ge -
stellt werden , und die Praxis soll der Kultur dienen und von ihr
durchtränkt sein .

Zur Pflege dieses Geistes und dieser Sinnesart ist die Stiftung
des Ra ' . henau - Hauses bestimmt . ESVoll als Denkmal einer Wohn -
kultur erhallen bleiben , die , mll dem Goethe - Haus m Weimar be -

rung , die eins Forderung nicht der Parteipolitit , sondern des

ursprünglichsten Rechtsgesühls ist , wird nicht verstummen , so-
lauge sie nicht Erfüllung , gesunden hat .

Nuntius pacelli in Serlin .
Wie wir hören , trifft heute vormittag der Nuntius P a -

c e l l i aus München in Berlin ein . Er hat seinen Besuch
beim Reichskanzler C u n o angesagt . Der Nuntius , der auch
als Vertreter des Vatikans bei der Rcichsregiening beglaubigt
ist , wird vermutlich die Aufgabe haben , dem Kanzler den In¬
halt des bekannten Papstbriefes zu erläutern und gleichzeitig
die Weisung des Kardinalstaatssekrctärs zu erfüllen , der im
Namen des Papstes von der deutschen Regierung eine ent -
schiedene Verurteilung der Sabotageakte im be -

setzten Gebiete fordert .
Wir behalten uns natürlich vor , aus diese eminent wichtige ,

von uns berests wiederholt behandelte Frage zurückzukommen ,
sobald die Ergebnisse der heutigen Unterredung vorliegen .

Die Expreß - Korrespondenz meldet :

Reichskanzler Dr . Cuno hat am Dienstagabend die Füh -
rer der Reichstagsfraktionen zu einer Besprechung zu sich ge -
beten . Es liegt die Vermutung nahe , daß Gegenstand der Be¬

sprechungen die Vorstellungen sein werden , die der Vatikan

wegen der Sabotageakte im Ruhrgebiet bei der Reichsregie -
rung erhoben hat .

Rom , Z. Juli . ( EP . ) Die neue Kundgebung des Papstes
über die Ruhr in Form eines Telegramms des Kardinalstaats -
sctrctärs an den Nuntius in München bildet in politischen Kreisen
Roms den Gegenstand lebhafter Aufmerksamkeit , da es ganz un »
gewöhnlich ist , daß der „ Osservatore Romano " diplomatische
Telegramme des Papstes an die Vertreter des Vatikans im Aus -
lande veröffentlicht . Das vatitamfche Organ setzt der Veröffentlichung
eine Einleitung voran , wonach es die Tragweite des Doku -
ments als eine freiwillige Reaktion de » Papste , auf das Bomben -
attentat gegen den Urlauberzug von Duisburg bezeichnet . Die rö -

mischen Blätter bezeichnen jedoch die Veröffentlichung als eine

Folge des Besuches des französischen Botschafters I o n n a r t
beim Vatikan und besprechen sie eingehend in diesem Zusammen -
hange .

Die ungewöhnliche Veröffentlichung des „ Osservatore Romano "

hat folgenden Wortlaut :

„ Schmerzlich betroffen von dem Attenlak , das am

30. Iuni aus der Eisenbahnskrccke Duisburg —Krefeld begangen wor -
den ist und zahlreiche Opfer forderte , hat der heilige Vater fein
v cd a u e r n über diesen blutigen Sabotageaki ausgedrückt und am
1. Juli Monsignore Paccvi , dem päpstlichen Nuntius in ZNÜnchen ,
das Telegramm geschickt . "

Oberst Sauer gegen üas Deutsthtum .
Und Ludendorff ?

Die „Vossische Zeitung " veröffentlicht nach der „Heil -
bronner Sonntagszeitung " ein Schreiben des deutschvölkischen
österreichischen Generals Alfred Kraust , in dem dieser
sich g�gen das Treiben des in Wien lebenden koppistischen
Obersten Bauer wendet . Krauß wirft Bauer vor , er

lasse sich in dem Bestreben , den „ Bolschewismus " niederzu -
kämpfen , mit allen möglichen Feinden des Deutschtums ein :

So hat er Bedingungen in Ungarn « ingegangen und dafür
in weiten Kreisen Deutschlands Stimmung für die Preisgab «
des Burgenlandes an Ungarn gemacht . Er hat mit
dem allgemein bekannten und berüchtigten englischen Spion T re -

bitsch - Lincoln , einem ungarischen Juden , trotz aller War -

nungcn Freundschaft geschlossen und mit ihm gearbeitet . Er hat
mit Mussolini , der jetzt seine Freundschaft für das deutsche
Volk betätigt , Beziehungen angeknüpft : er hat zusammen mit dem

russischen General B i s k u p s k i versucht , mich für den Plan einer

bayerisch - ösierrcichisch ungarischen Union unier witlelsbach mit Los -

lösunq Süddenischland » vom Reich mit scheinbarem Eingehen aus die

französischen Trcnnungspläne zu gewinnen , wozu eben Oesterreich
auf das Burgeniand verzichten und 400 000 kerndeutsch « Dauern der

weiteren Madjaristerung ausliefern sollte — «ine merkwürdige Be¬

ginnend , hier , in einem Berliner Heim , ihren vorläufigen Abschluß
gefunden hat . Denn die Gegenwart und nächste Zukunft wird eine
weitere Pflege und Ausbildung dieser Kultur kaum gestatten , die
innerlich einfache Menschen sich als Grundlage für ihre Arbeit ge »
schaffen haben . Zugleich soll das Rathenou - Haus aber eine Stätte
der Forschung werden . Die hier aufbewahrt « Literatur , die sich mit der
Person und dem Wirken Rathenaus beschäftigt , ist bereits sehr um -
fangreich , und der Briefwechsel des Verstorbenen hat namentlich für
die� wirtschaftsgeschichtliche Forschung hohe Bedeutung . Eine
„ Rathenau - Gesellschaft " soll die Verwertung dieses Materials in die
5zand nehmen . Einige größere Räume können als Orte für Kon -
ferenzen und Besprechungen dienen , und der Reichskunstwart bat

zum Schlüsse die Vertreter der Presse , nach dieser Richtung hm ge -
legentliche Anregungen zu geben . Für den Besuch des großen
Publikums kann das Haus vorläufig nicht geöffnet werden , da es an
dem notwendigen Aufstchtsperfonal ' mangelt . I . <5.

Die Not öer Volksbüchereien .
Aon jeher sind die Volksbüchereien als Gegenstand der tommu -

nalcn Verwaltimg hinter anderen städtischen Einrichtungen zurück -
geblieben . Wie wenig die Städte für ihr Büchereiwesen aufgeweirdet
haben , geht am besten aus einer Vergleichung mit dem Schulwesen
hervor : die Aufwendung für « ine einzige Volks -

schule betrug und beträgt das Vielfache der Auf »
Wendungen für die Volksbücherei .

Bei der Aufstellung des Etatsentwurss für die Groß - Bekliner
Stadt - und Volksbüchereien wurde die im September 1922 maß »
gebend « Schlüsselzahl 60 zugrunde gelegt : obwohl die Schlüsselzahl
bereits im Mai 1923 auf 300 gestiegen war , wird der Bücher -
anschaffungsetat doch nur ' mit 15 multipliziert , statt mit 50 .

Da die Volksbüchereien im Gegensatz zu den wissenschaftlichen
Bibliotheken den Charakter von Verbrauchsbibliotheten
tragen und damit rechnen müssen , daß ein großer Teil ihrer Bestände

nach mehrjähriger Benutzung makuliert werden muß , gehen die

Büchereien mangeis planmäßiger regelmäßiger Auffrischung durch
Neuanschaffungen tatsächlich zugrunde . Sie verallen nicht nur , son -
dern sie verschwinden überhaupt , werden bis auf geringe unbrauch -
bare Reste tatsächlich zerlesen . In zahlreichen Büchereien de -

finden sich bereits jetzt die Bestände m einem Zustande , der die
weitere Benutzung beinahe unmöglich macht , besonders mit Rücksicht
auf die völlig defekten Einbände , zu deren Wi- derherftellung nur
ganz geringe Mittel zur Verfügung stehen . Ein Beispiel mag zeigen ,
nws dies alles für eine kleine bis mittelgroße Bücherei bedentel :
Angenommen sei ein Bestand von 6400 Bänden belletristischer
Literatur . Jeder Band wird erfahrungsgemäß durchschnittlich zehn -
mal im Jahre entliehen und hält etwa 80 Entteihnngen aus . Da¬
nach würden von dem angenommenen Bestände jährlich 600 bü
800 Bande zu ergänzen fein . Der gesamt « Anschafflmgsetat dies «
Bücherei beträgt 5 Millionen , während allein zur Ergänzung der
zerlesenen Exemplare , ohne Berücksichtigung des notwendigen Aus -
daues usw . 6 bis 8 Millionen notwendig wären . Daß die Bücherei
solche Zustände nur wenig Jahre aushalten kann , liegt klar auf der
Hand .

Diesen Verhältnissen steht eine stark ansteigend « Be -
Nutzung der Büchereien und Lesehallen gegenüber . Die Lejerzohl

tätigung deutscher völkischer Gesinnung . Er «nkwickelt « mir einen
Plan zur Z e rt rü m m e r u n g der Tscheche ? von a benteuer -
licher Art , dessen ganze Haltlosigkeit jedermann sofort er -
kennen mußte . Er geht nunmehr wieder in gleich plzontastischer ,
jeder reellen Grundlage entbehrender Weise gegen den Bolschewis -
mus „ von der Ostsee bis zur Adria " vor . . . Den Herrn Obersten
Bauer muß ich aber , meinem Gewissen folgend , als den schwer «
sten Schädling des deutschen Volkes in Oesterreich
bezeichnen . . . . "

Auf die nahen . Beziehungen zwischen Bauer und Luden »
d o r f f weist der General Krauß selbst in seinen Ausführungen
hin . Bauer war nicht nur während des Krieges Luden »

dorffs politischer Ratgeber im Großen Hauptquartier , er way
nicht allein während des Kapp - Putsches Ludendorsfs
Exponent in der Reichstanzlei und im Reichswehrministerlum ,
sondern er ist auch nach seiner Flucht Ludendorffs Ver -
trauensmann in Budapest und Wien geblieben . Wie stellt sich
nun Ludendorff selbst zu diesen schweren Anklagen eines füh -
renden österreichischen Gesinnungsgenossen gegen seinen Inti -

mus Bauer ? Eine klare Antwort darauf ist Ludendorff um

so mehr schuldig , als die Rolle , die fein anderer Intimus

PöhnerinderFuchs - Machhaus - Verschwörung
gespielt hat . höchst verdächtig erscheint .

Fügt man diesen detaillierten Anschuldigungen noch di «

Totsachen hinzu , daß die Leute um Ludendorff die b e st e n

Agitatoren für Poincarö sind , dann wird man sich

einen Vagriff davon machen können , wie schädlich� für die

Interessen des Deutschtums das völkische Treiben dies - und

jenseits der bayerischen Grenze ist .

yiller enülich inhaftiert .
Der frühere Oberleulnanl der Reserve hiller . der wegen

Rlißhandiung gegen untergebene Soldaten zu einer Freiheiksstrnse
verurteil ! wordeu ist , verbüßt , wie der Amtliche Preußische Presse -

dienst mitteilt , die Strafe seit dem 2. Juli 1923 . also erst nachdem in

in der Presse wiederholt aus die sehr merkwürdige Tatsache hinge -

wiesen wurde , daß der Brave noch Immer in Freiheit herumlaufe .

Der Arbeitsplan ües Reichstags .
Der Aeltestenrat des Reichstags beschäftigte sich am

Dienstag mit dem Verlangen der Sozialdemokratie nach Erörterung

der Stellerfragen und der außen - und innenpolitischen Lage noch

vor Beginn der Sommerferien . Es wurde beschlossen , die Gesetze

über Aufwertung der indirekten Steuern am

Donnerstag zu beraten . Zu diesem Punkt der Tagesordnung wird

Genosse Hertz sprechen , der keinen Zweifel darüber lasten dürfte ,

daß sich unsere Fraktton nicht eher mit einer Bertagung einver¬

standen erklären wird , als die Frage des wertbeständigen

Lohnes eine endgültige Regelung gefunden hat . Ueber die Er -

örterung der innen - und außenpolitischen Lage werden di « Fraktions -

führ « am Mittwoch mit der Regierung verhandeln . Am Donners -

tag tritt der Aeltestenrat dann nochmals zusammen , um «ine Ent -

scheidung darüber zu treffen , ob in diescr Woche noch eine außen .

politische Debatte stattfinden soll . Nach Beendigung dieser

Debatte hofft man eine Vertagung vornehmen zu können , deren

Dauer noch festgesetzt werden wird .

Der verfassungstog .
Die Absetzung der Vorlage über den Nationalfeiertag

von der Taoesordnung der Montagssitzung des Ret «l >staze » hat

bei den republikanischen Verbänden die Befürchtung

geweckt daß der Gesetzentwurf vor den Reichstagsferien nicht mehr

verabschiedet und der 11. August , der Jahrestag der Weimarer Vcr -

fasiung , auch in diesem Jahr « nicht als offizieller Feiertag begangen

wird Das Präsidium des Deuffchen Republikanischen Reichsbundes

hat an die verfassungstreuen Parteien den Wunsch ge -

richtet noch vor den Ferien di « Vorlage zu verabschieden . Sollte

dies « Mahnung keinen Erfolg haben , so will der Reichsbund durch

die ihm angeschlossenen großen wirtschaftlichen und kulturellen Or -

aanisationen einen Volksentscheid über den Nationalfeiertag

herbeiführen . Di « nötigen Vorbereitungen dazu sind schon getroffen .

wächst . dadieDücherteuerung dem Mittel - und Arbetterstande

We Anschaffung von Büchern immer schwerer , nachgerade fast unmög .

lich macht . Anregend aus die Benutzung der Bücher wirken ferner

die achtstündige Arbeitszeit , die Förderung der Bvlkshoch -

schule und ähnlicher volksbildnerischer Einrichtungen , nicht zuletzt

auch der Umstand , daß zahlreiche Leihbibliotheken eingehen und ihre

Leser in die Volksbüchereien abwandern .
Die Kommunen , denen immer die Hauptsorge für die Erhaltung

der volkstümlichen Büchereien oblag , haben unter den gegenwärtigen
Zeitverhältnissen mit besonderen Schwierigkeiten zu kämpfen , da sie

in steuerlicher Hinsicht völlig unselbständig geworden sind . Dl «

staatlichen Unterstützungen für Boltsbildungszwecke sind so gering .

daß sie für die Bolksbüchereien so gut wie gar nicht ins Gepicht
fallen . Ueberall wird Abbau versucht , vielfach ist er bereits ersolpl

Die bisher vom Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht in

Berlin unterhaltene Büchereifchnle ist in diesem Frühjahr ein -

gegangen , ebenso die „ Zentrale für Volksbücherei " . Von den städti -

schen Volksbüchereien in Verlin sind bereits 9 geschlossen , serner die

6 städtischen Kinderleiehallen auf Holben Dienst oesetzt worden . Der

Personalbestand der meisten Vücl/ereien ist gefährdet . Von jeher ist

dos Personal aller Volksbüchereien außerordentlich gering gemein
6 städtischen Kinderlesehallen auf halben Dienst gesetzt worden . Der

von dem Volksbüchereipersonal oerlangte Dienst muh als besonders

anstrengend bezeichnet werden , abgesehen von der Ueberlastung in
den Ausleihestunden , besonders auch deshalb , weil er meistens zur
Hälfte auf die Nachmittags - und Abendstunden fällt .

Angesichts dieser die deutsche Kulturarbeit aufs ßhwerste ge -
fahrenden Verhältnisse darf man wohl erwarten , daß Reich , Länder
und Kommunen schleunigst alles daran setzen , um dem drohenden
Ruin des Dolksbüchereiwesens durch Bereitstellung aus¬

reichender Mittel noch in letzter Stunde zu oerhindern .

Das Volksstück in der Volksbühne . Es gibt verschieden « Me -

t Hoden , den Geschmack seiner Mitmenschen zu verderben . Der

Sommerdirektor Henrich Nest kramt in dem Fach für abgel . gte

Bühnenstücke rum und angelt sich das mit Recht verstaubte Bolls -

stück „ Hopfenraths Erben " heraus . Lanze hat er nicht zu

suchen brauchen . „ Mein Leopold " log daneben , der vorher über die

Bretter gegangen war . Gewiß , mal sehnt sich der Menlch nach

leichter Kost , man braucht ihm nicht immer literarisch zu kommen .

Aber die Volksbühne ist auch unter der Sommerd rektton kein

Sommertheater im Garten , wo es während der Vorstellung Back -

wurst mit Kartvffdlsalot gibt . Wer ins Variete geht , weiß , was

ihm bevorsteht . In der Volksbühne erwartet der Besucher etwa »
anderes .

Vor Jahrzehnten hat das Volksstück vielleicht seine Existenz -
berechtignng gehabt . Heute sind wir aber doch etwas weiter . Wir

merken , wie verlogen und nach Effekten löschend das Genre ist .
Und das ist das Schlimme : nicht alle merken es , einige gtauben da

wirklich ein Stuck Leben zu seljen . Machen wir doch endlich einen

Strich unter diese Gattung Berliner Rührpoesie , in der es sich
immer um denselben Stoff handelt : Der Bürger will hoch hinaus ,
sucht den Umgang mit der Aristokratie , aber Herz « nd Grmäl finden
sich blaß im Handwerkerstand : Der Kintopp ist einer dies « Art
Pleudoromantik längst hinaus , das sollte fich die Bühne merken . c
Die Schauspieler suchten , soweit es ging , den fpinnwebigen Staust



Das abgejchm ' ttene Ruh? geb ! et .
Die Lebensmittelversorgung gefährdet .

Essen , 3. Juli . ( WTB . ) In der vergangenen Nacht ist die V « r -

kehrssperr « schärf st « ns durchgeführt worden . Es

ist unmöglich , vom besetzten in das unbesetzt « Gebiet zu gelangen .
Vor allen Dingen ist es den Arbeitern unmöglich , ihre Arbeits -

statten zu erreichen . Auch die Lebensmittelversorgung
ist sehr schwierig geworden . Die Verkehrssperre in Duisburg , Mül -

heim und Oberhausen übt auf die Lebensmittelversorgung des In -

dustriegebiets eine geradezu vernichtende Wirkung
aus . Die Stadt Duisburg ist bekanntlich mit ihren großen Lager -
Häusern und Speichern die Vorratskammer für das ganze Industrie -
gebiet . Da auch der Eisenbahnverkehr von Duisburg vollständig
unterbunden ist , ebenso der Stvaßenbahnverkehr vollständig stillgelegt
ist , ist es überhaupt nicht mehr möglich , das Industriegebiet voitf

Duisburger Hafen aus mit Lebens - und Futtermitteln zu versorgen .
Duisburg - Ruhrort ist serner auch die Durchgangsstraße zu den

großen Lebensmittelfabriken der rechten Rheinseite . Di «

Zufuhr von Zucker , Oel , Kaffee usw . ist hierdurch vollständig unter -

bunden . Auch wenn die Berkehrssperr « nur kurze Zeit bestehen

sollte , so kommt es doch zu ganz erheblichen Störungen in der

Lebensmittelversorgung . Die Kartoffel not verschärft sich im

Ruhrgebiet in erschreckender Weis «. Ein Zentner Sarloffeln wird

bereits mit 70 000 M. bezahlt .

Elberfeld . 3. Juli . ( Eig . Drohtbericht . ) Der Kommandant in

Vohwinkel hat die StillegungderElberfelder Schwebe -

bahn , deren Endpunkt im unbesetzten Gebiet liegt , ab Dienstag

mittag 12 Uhr verfügt . Verhandlungen sind bisher ohne Erfolg ge>
blieben . Durch die Stillegung der Schwebebahn wird der Ver -

kehr im Wuppertal und im Bergischen Land vollständig
unterbunden . In Hengstei dürfen nur Personen passieren ,
die aus dem unbesetzten Gebiet kommen und ins unbesetzte Gebiet
wollen . Alle anderen werden in einer Blechbude festgehalten und

zurückgeschickt . Durch die neuesten Maßnahmen ist die Lebensmittel -

Versorgung im Einbruchsgebiet ernstlich gefährdet . Dos trifft be -

sonders für die Bezirke Esten und Gelsenkirchen zu . Der Regie -
rungspräsident von Köln wurde bei dem englischen Kreis -

delegierten vorstellig , um eine mildere Handhabung
der von den Franzosen erlassenen Verkehrsbestimmung , speziell für
den Brückentopf Köln zu erwirken . Der englische Kreis -

delegierte sagte zu , einen entsprechenden Versuch zu machen und hat
sich sofort mit den maßgebenden Stellen in London in Verbindung

gesetzt . In London wird augenblicklich , wie uns von englischer Seite

mitgeteilt wird , über die Angelegenheit beraten . Ein Resultat liegt
noch nicht vor . Wie die Generalbetriebsleitung selbst mitteilt , soll
der Verkehr Köln — Ohligs — Vohwinkel und der Verkehr Vohwinkel —

Ohligs — Köln in Form eines Pendelverkehrs , wenn auch
nicht planmäßig , aufrechterhalten werden . Berliner Post ist am

Montag und Dienstag nicht eingetroffen . Zeitungen werden eben -

falls ins besetzte Gebiet nicht zugelassen . Dos sozialdemokratische
„ Solinger Volksblatt " , das in Elberfeld gedruckt wird , kann deshalb

nicht erscheinen .

In Bottrop haben die Franzosen durch Plakatanschlag an -

geordnet , daß s am tli che Wirtschaften fiir die Dauer von
4 Wochen ab 3. Juli zu schließen sind , und die Straßenbahn
ihren Verkehr für 14 Tage einzu st allen hat . Der angeb -
liche Grund hierfür ist ein Unfall eines französischen Kraftwagens ,
der in der Nacht vom 29 . zum 39. Juni gegen einen auf einer

Hauptverkehrsstraße am Bahnhof Bottrop - Nord liegenden Stein

fuhr , wobei einig « Infasten erheblich verletzt wurden .

Sanktionen für das Mainzer Attentat .

Paris , 3. Juli . ( WTD. ) Wie Hovos aus Koblenz meldet , sind
infolge des angeblichen Attentats beim Mainzer
Tunnel drei Personen verhaftet worden , die beschul -
digt werden , an dem Attentat teilgenommen zu haben .

Pari », 3. Juli . < WTB . ) Wie die Morgenblätter aus Mainz
berichten , ist infolge des Bombenattentats gegen den Mainzer Tunnel
und eines angeblichen zweiten Attentats , dos durch Auflegen eines
15 Kilogramm schweren Eisenstücks auf die Eisenbahnschienen erfolgt

von dem Schmarren herunterzuwischen . Es sind zu nennen :
Heinz Hilpert mit einer Bombenrolle , der gelenkige Bert -
hold Reißig als ,mmer lustiger , leichtlebiger Intrigant , Else
Bäck und Herta Ruß .

Da kommt ein Couplet vor mit d«ch Refrain : „ Das ist die
Posse von Berlin . " Und dann heißt es : „ Das ist das Trauerspiel
von Berlin . " Iawoll , e» ist ein Trauerspiel mit dem Repertoire
an den Berliner Bühnen ! Dgr .

Die Malariagefahr in Deutschland . Schon während des Krieges
hatte es sich in manchen Gegenden , hauptsächlich im Elsaß , Baden
und Württemberg gezeigt , daß die Fiebermücken, die Anophetiden ,
in Deutschland viel verbreiteter sind als dies bis dahin angenommen
wurde . Als nach Beendigung des Krieges viele Tausende von mit
Malaria infizierten Truppen in die Heimat zurückströmten , schien
zunächst die Möglichkeit gegeben , daß es bei wis in der Heimat zu
einer Einschleppung und einem größeren Ausbruch der Malaria
kommen würde . Derartige Erwägungen sührten dazu , in den ein -
zelnen Bundesstaaten Erhebungen über dos Borkemmen und die

Zhäufigkei - der Fiebermücken anzustellen und nach Möglichkeit die -

jenigen Gegenden ausfindig zu machen , die für ein « epidemische
Ausbreitung der Malaria besonders geeignet erscheinen . Dr . F. Eck-
stem vom Forschungsinstitut für angewandte Zoologie in München .
hat für Bayern diese Untersuchungen durchgeführt und er betont
in der Zeilschrift „ Desinfektion " , daß ihm die Gefahr einer

Einschleppung der Malaria in unf - rem Vaterland «, trotz -
dem er eine allgemeine Verbreitung der Fiebermucken bis ins Hoch.
gebirge hinauf feststellen konnte , nicht gegeben erscheint . Rur

zwei oder drei solcher Fiebermücken kommen für die Uebertragung
der Malanaparasiien in Frage und gerode bei Wesen belden Arten

hat die Untersuchung ergeben , daß die Fiebermucken nicht in sehr
großer Zahl vorhanden sind , und dann überall eigentlich mehr
Parasiten des Viehes als des Menschen sind . Die Bekämpfung der

Fiebermücken und der Hausschnacken ist aber natürlich trotz dieser

Feststellungen nötig , sie geschieht in Stallungen am besten durch Ab -

spritzen mit Insektizid , einer Methode , die nach den Erfahrungen
Ecksteins sowohl dem häufig geübten Abstammen als auch Durch ,
gasungen mit Schwefeldioxyd und Blausäure vorzuziehen ist .

Bürgerlich ? Kultur anno 1923 . Die neuen Reichen machen als

Kiinstsammler we komischste Figur . In einen Laden in der Bellevue -

cir k f0 lesen wir im „Querschnitt " , ein Ehepaar aus

. vcagdeburg und verlangt einen typstchen Trübner . Man zeigt ihnen
Stcwnberaer - S- c - Mld. Darauf der Mann : „ Nein , für Trübner

sind doch oi « Figuren das Charakteristischste
"

Daraus bekommen sie
eine naturalistische pudelnackte Frau zu sehen , irgendein Modell im

Walde . Nun ober Gattin : „ Ehe ich so ' n Bild in meinem Salon
hänge , lasse ich muh lieber selber malen . " — In eine andere Berliner
Kunsthandlung kommt ein Ehepaar . Es will «in Barock - Eßzimmer
kaufen . Man zeigt ihnen ein fabelliaftcs Danziger Zimmer . Dar -
auf die Frau zu ihrem Mann , die Augen zukneifend , als wenn sie
sagen wollt «, daß der Verkäufer ein Idiot sei : „ Barock ist doch grün . "

« Ine neue oftden - schc Zeitschrift . Im Verlag Viiebotsch - Breslau
erlibeint eine ZweunonatSichrist sär Kunst , «ultur . Kritik . D e r -r c u -
£ st e n" , zu deic » u. a. Hermann Eiebr , Dtax Herrmaun «
Nclsse , Paul Barnah , Hemrlch Dominit , Alfred Hein und der HerimSgeber
Alfou » Hatzduck zähle ».

sein soll , angeordnet worden , in Mainz und Dororken seden
Verkehr , mit Ausnahme der Straßenbahn und dem Fußgänger -
verkehr , zu verbieten . Alle öffentlichen Lokale werden ab g Uhr
geschlossen . Fünf angesehene Bürger wurden ausgewiesen .

Sachsen unö öle bayerischen Volksgerichte .
München . 3. Juli . sEca . ) Im bayerischen Ländtag

gab heute das Justizministerium auf eine Anfrage der Bayerischen
Volkspartei Auskunft über die Differenz mit der sächsischen
Regierung bezüglich des Rechtsgültigkeit der bayerischen Volks -
gerichte . Die Antwort des bayerischen Justizministeriums bestätigt
die Richtigkeit der Pressemitteilungen , wonach der sächsffch « Justiz -
minister die ihm unterstellten Staatsanwaltschaften angewiesen habe ,
Rechtshilfeersuchen nur noch denjenigen bayeri -
schen Volksgerichten zu enffprechen , die auf Grund der
neuesten bayerischen Ausnahm eoerordnungen die Rechtsprechung
ausüben . Das bayerische Justizministerium verwies demgegenüber
darauf , daß sowohl Reichsgericht wie auch Reichsregierung wieder -
holt die bayerischen Volksgerichte anerkannt haben . Das sächsische
Justizministerium ist deshalb ersucht worden , den Erlaß auf -
z u h e b e n , weil er gegen das Reichsrecht verstoße . Eine
Antwort auf dieses Ersuchen liegt von dem sächsischen Justiz -
Ministerium noch nicht vor . Im übrigen stellt sich nach Mitteilung
der bayerischen Justizverwaltung dos sächsische Vorgehen als eine
leere Demonstration ohne praktische Bedeutung dar . Seine Folge
konnte nur die sein , daß , da die Volksgerichte in der Hauptsache
Gerichte für die schwere Kriminalität sind , Sachsen den Berbrechern
ein Asylrecht einräumen würde .

Freunüe ües neuen Rußlanü .
Am 27. Juni gab die „Gesellschaft der Freunde des neuen Ruß -

land " , die sich kürzlich in Berlin begründet hat , ihr « erste Veran -

staltung . Dr . Adolf B e h n e , der bekannte Kunsthistoriker , sprach
über die Entwicklung der russischen Kunst . Der Geograph Dr . Filch -
ner wies auf die großen Enwicklungsmöglichteiten hin , die in Ruß -
land vorhanden sind und die nicht nur für das russische Volk selbst ,
sondern auch für Deutschland und für alle anderen Kulturnationen
von großer Bedeutung wären . Der berühmte russische Mathematiker
Prof . A. N. K r y l o f f sagte , daß die Gründung dieser Gesell -
schaft in Rußland wie in Deutschland die dankbarste Anerkennung
finden werde . Er betonte , daß es schon zur Zeit Peters des Großen
ein deuffcher Gelehrter gewesen wäre , Leibniz , welcher für diesen
Herrscher die Statuten der Akademie der Wissenschaften verfaßte ,
und daß deutsche Gelehrte es waren , welche durch ihre Mitwirkung
an der Förderung der russischen Wisienschaft großen Anteil hatten .

Den Schluß der Veranstaltung bildet « die Vorführung einer
Reihe von Lichtbildern , die den Schutz und die Fürsorge sür die
Kinder im neuen Rußland illustrierten .

In das Komitee der Gesellschaft erklärten ihren Beitritt :
Dr . Adolf B e h n e , Prof . Albert E i n st e i n . Prof . E l tz b a ch e r ,
Verleger S . Fischer , Dr . Herbert Jhering , Intendant des
Schauspielhauses Leopold I e ß n e r , Schriftsteller Bernhard Keller -
mann , Reichstagspräsident Lobe , Prof . L i e p m a n n . Prof .
M a r k w a l d , Moritz M e l z e r , Prof . Oesterreich , Oberstadt -
schulrat P a u l s e n , Präsident R i ck e l t , Verleger E. Rowohlt ,
Bankier Hugo Simon und Iustizrat Werthauer . Sekretär
der Gesellschaft ist Lehmann - Lukas , Berlin NW. , Wilsnacker

Straße 1k l l.
Die Geselffchast ist laut Programm parteipolitisch vollkommen

neutral und will der Forderung der deutsch - russischen Beziehungen
dienen , ohne zu den Problemen der russischen Regierungspolitik
irgendwie Stellung zu nehmem _

Das Moorschutzgesetz im &mütag .
In der gestrigen Sitzung des Landtags folgte nach Ueberweisung

zahlreicher , dem Hause vorliegender Vorlagen an die in Frage
kommenden Ausschüsse die zweite Beratung des Moorschutz .
gesetzes , das nach längerer Aussprache im wesentlichen in der

Ausschußfassung angenommen wurde . In zweiter und dritter Lesung
angenommen wurde eins - Borlage , die die Bewilligung von
199 Milliarden Mark zur Erschließung der E l b i n s e l

Wilhelmsburg und für den Bau eines Kanal » durch den

Ostteil der Insel vorsieht . Die nächste Sitzung des Landtags findet
am Mittwoch 12 Uhr statt .

-»
Der Aeltestenrat des Landtages beriet am Dienstag

über die Geschäftsloge . Man will in dieler Woche bis zum
kommenden Donnerstag sitzen . Ferner sollen weitere
Plenarsitzungen stattfinden am Dienstag und Mittwoch nächster
Woche , um die Vorlagen , die den Ausschuß beschäftigen , nach ihrer
Erledigung im Ausschuß im Plenum zu verabschieden . Das Haus
will sich dann bis zum 11 . September vertagen . Am
11 . September will es zu einer kurzen Tagung wieder zusammen -
treten , um u. o. auch die Ausführungsbestimmungen zum Landes -
steuergesetz zu beraten und zu verabschieden . Die Wintertagung
wird voraussichtlich Anfang Oktober beginnen .

Italien will weitervermitteln .
Rom , 3. Juli . ( MTB . ) Ministerpräsident Mussolini er¬

örterte im Ministerrat hie jüngsten Geschehnisse auf dem Gebiete der

auswärtigen Politik und sagte dabei über die Ruhrfrage :
Di « Lage an der Ruhr habe sich in den letzten Tagen ver -

s ch l e ch t e r t. Einerseits dauere der passive Widerstand fort , an -
dcrerseits sei die Besetzung ausgedehnt und verschärft worden durch
Maßnahmen , die immer mehr politischen und militä »
r i s ch e n Charakter annähmen . Di « allgemeinen Rückwirkunaen

dieser Krisis , die einen akuten Zustand erreicht zu haben schein «,
kämen in den Wechselkursen der europäischen Valuten zum Ausdruck ,
die einschließlich des englischen Pfundes sich im Vergleich zum Dollar

ungünstig entwickelten . Das sehr edelmütige Eingreifen des

Papstes im Interesse Europas und der Menschheit habe die Lage
nicht verändert . Unmittelbar daraus sei die vom französischen
Senat einstimmig gebilligte Rede Poincarcs gefolgt und
es habe sich ein Sabotageakt ereignet , der zahlreichen belgischen
Soldaten das Leben gekostet habe . Sonach sei kein « Enstpannung ,
sondern eine Verseblechtcrung der Lage eingetreten . Noch Lösung
der belgischen Krisis könne die diplomatische Aktion
wieder aufgenommen werden . Italien beteilige sich an ihr
unmittelbar und werde sich auch künftig nicht fernhalten , sofern das
Problem auf den Weg einer vollständigen Lösung im Sinne
der Vorschläge des Londoner Memorandums gebracht
würde , zu dem auch die späteren Entwürfe nicht im Gegensatz stän -
den , nämlich die Verbindung des Reporationsproblems mit dem der
interalliierten Schulden , ein ausreichendes M o r a t o -
r i um für Deutschland , Festsetzung eines endgültigen
Zaylungsbetrages durch «inen Plan , der vernünftige Zah -
hingen und ernste wirtschaftlich « Bürgschaften enthielte und den

Verzicht Frankreichs aus die Besehung der Ruhr
in Aussicht nähme . Was den passiven Widerstand anlange , so glaube
Italien , daß Deutschland kein Interesse daran habe , ihn zu ver »
l S n g e r n , da es nicht daran denken könne , Frankreich zu über -
winden , noch auch die Illusion hegen könne , auswärtige
Hilfe zu erlannen . Man müsse die Herbeiführung von Möglichkeiten
für ein « Verständigung durchaus beschleunigen , da die Ruhrfrage
auf der europäischen Wirstchaft schwer laste und den Wiederausbau
verzögere . > sy . zlzt . . ur.

Die französische Antwort verschoben .
Paris , 3. Zuli . sTU . ) Die Ueberreichung der französijchcn

Antwort im Foreign Office ist im letzten Moment verschoben worden .
3n London nimmt man an , daß eine gemeinsame sranzösisch - belgisch ?
Antwort überreicht werden soll , daß aber noch der Verlauf der heute
stattfindenden belgischen kabineitssitzung abgewartet werden mußte ,
ehe die beiden Botschafter in London den gemeinsamen Schritt tun
können . Eine havas - Meldung besagt , daß heute kein Besuch des

Grafen St . Aulaire bei Lord Eurzon vorgesehen sei .
London , 3. Juli . ( MTB . ) „ Poll Mall Gazeste " zufolge ist

für morgen eine Kabinettssitzung anberaumt worden .

London , 3. Juli . ( WTB . ) Der Präsident der Handels -
k a m m e r von Manchester , Cläre Lees , sagte in einer Ansprache
an die Mitglieder der Handelskammer : Der Weg , auf dem Frank -
reich sich befinde , führe zur Zerstörung nicht nur Deutsch -
lands , sondern auch Frankreichs , Großbritanniens und

Europas . Das letzte deutsche Angebot habe eine neue Lage
geschaffen . Deutschland erkläre sich bereit , nach seiner Leistungs -
fähigkeit zu zahlen , und biete alles , was es habe , als Bürgschaft
an . Es sei nicht einzusehen , warum Frankreich zögern sollte , ein

Abkommen auf dieser Grundlage anzustreben . Frankreich müsse

begreifen , daß man N' cht zu gleicher Zeit eine Politik der Zer -

störung und des Wiederaufbaues verfolgen könne . Wenn Frank -

reich es ablehn «, an einer Konferenz teilzunehmen , die eine Lösung
bieten solle , dann müßte die Konferenz trotzdem abgehalten'
werden . Die endlose Verzettelung habe die Geduld derer , die ,
wie die Einwohner Manchesters , unter den Folgen dieser Streitig -
leiten zu leiden hätten , nahezu erschöpft .

Botschafterbesuche bei Lord Curzon .
London . 3. Juli . ( WTB . ) Das Reutersche Bureau erfährt , daß

der belgische Botschafter heute abend eine einstündige

Unterredung mit Lord Curzon im Foreign Office gehabt hat .
Der Botschafter überreichte keine Rot « , erläutert « aber die bel -

gische Auffassung betreffs der Ruhrfroge . Wie verlautet , haben sich
bei der Unterredung neue Gesichtspunkt « nicht ergeben . Lord

Eurzon setzte in seiner Antwort noch einmal den . britischen Stand -

punkt auseinander .

Nach Beendigung der Besprechung stattete der französische

Botschafter St . Aulaire Lord Curzon einen Besuch ab . Eine

vor den eben erwähnten Besprechungen ausgegebene Reuter - Not «

besagt , man halt « es für m ö g l i ch , daß die sranzösstche Regierung
warten werde , bis die belgische Regierung ihr « Antwort auf den

britischen Fragebogen nach London gesandt habe , damit die beiden

Antworten gleichzeitig übermittelt werden könnten . Da das

Kabinett Theunis sein « Amtsgeschäfte erst heute offiziell aufge -

nommen hat , rechnet man mit einer Verzögerung um ein bis

zwei Tag « .
Von französischer Seit « ist Reuter mitgeteilt worden , der Zweck

des Besuchs des französischen Botschafters beim Staatssekretär des

Aeußeren sei nicht gewesen , einen bestimmten Plan in mündlicher

oder schriftlicher Form zu übermitteln , sondern lediglich die Be -

sprechungen fortzusetzen , die bereits stattgefunden hatten . Die in

diesen Besprechungen gegebenen Erläuterungen der Auffassung

Frankreichs würden dabei erweitert und wiederholt werden .

Die Duisburger Explosion in der belgischen Kammer .

Thennis ' Program , nrcdc .

Brüssel . 3. Juli . ( Eca . ) Zu Beginn der Kammersitzung .

die heute nachmittag stattfand , verurteilte der Kammerpräsident und

sozialistisch - Abgeordnete Brunei in scharfen Worten das Attentat

von D u i s b u r g. Er erklärte , daß dieser Akt die E n t r ü st u r. g

des ganzen Landes hervorgerufen habe durch die Roheit und diä

Feigheit , mit der er vollführt worden fei . Brunei fügte hinzu ,

die Kammer schließe sich dieser Entrüstung des Landes an . Im Namen

der Regierung schloß sich der K r i e g s m i n i st e r dieser Erklärung an .

Alsdann betrat
Theunis

die Tribüne und verlas die Erklärung der neuen Regierung , deren

hauptsächlichster Teil folgendermaßen lautet : „ Die Regierung in

derselben Zusammensetzung wie vorher legt Ihnen das

gleich « Programm vor� das nur in den beiden Punkten , zu
denen wir Ihnen vor der letzten Kabinettsbildung keine Vorschläge
unterbreitet hatten ( Genter Universität und vierzehnmonatige Dienst -

zeit . Red . d. „ V. " ) , ergänzt worden ist . Dies « beiden Fragen

interessieren aber das ganze Land , sie beschäftigen leidenschaftlich die

öffentliche Meinung und es ist unbedingt notwendig , daß sie un -

verzüglich gelöst werden . Die Beklemmung , die durch sie entstanden

ist , muß beseitigt und die Gemüter beruhigt werden . " Theunis
wendet sich alsdann der auswärtigen Politik zu. Nach außen , so er -

klärte er , erhalten wir unsere wertvollen Freundschaften

aufrecht und sind mit Anspannung aller Kräfte bemüht , die

Reparationszahlungen , die man uns schuldet , zu erhalten .

Diese Politik , die noch kürzlich von dem Parlament bei Gelegenheit
der Abstimmung über das auswärtige Budget gutgeheißen wurde ,

ist bestrebt , den Bersailler Vertrag zur Durchführung zu
bringen . Wir beabsichtigen , wie schon in der Vergangenheit , in

diesem Punkte ebenso den

Beweis großer Festigkeit wie auch großer Mäßigung

abzugeben , sobald es sich um die Verteidigung der Rechts und der

Interessen Belgiens handelt . Die Regierung wird die größte Energie
aufwenden , um V e r g e l tu n g zu erhalten für das scheußliche Ver -

brechen , dem mehrere unserer Soldaten zum Opfer gefallen sind , und
das die Entrüstung der zivilisierten Welt entfesselt hat .
( Auch wir teilen diese Entrüstung — . vorausgesetzt , daß es sich
wirtlich um ein Attentat handelt — durchaus , zumal solche Taten aur

unschuldige Werkzeuge einer verblendeten Gewaltpolitik
treffen . Aber die „zivilisierte Welt " wird darüber nicht vergessen
dürfen , sich über die Verbrechen und Gewalttaten zu entrüsten , die
von den widerrechtlich ins Ruhrgebiet eingedrungenen sranzösi -
schen und belgischen Besatzungstruppen seit nahezu
sechs Monaten verübt werden , ohne daß in Belgien , außer den

Sozialisten , irgend jemand die Stimme dagegen erhebt . Red . d. „V. " . )
Hinsichtlich der Reparationen , die wir notwendig haben , die uns

versprochen wurden , die man uns schuldet , und deren Rechtmäßigkeit
von den Alliierten wie auch von den Deutschen anerkannt wird , wird
die Regierung durch die

Hartnäckigkeit ihre » Schuldners

gezwungen , zu Zwangsmaßnahmen zu greifen . Um diesen
Schuldner zur Ausführung seiner Verpflichtungen zu bringen , wird
die Regierung ihre Politik aufrechterhalten , bis unser Land Genug -
tuung erhalten hat . Sie wird ihre Anstrengungen fortsetzen , um
unter den Alliierten ein Einverständnis zu erzielen , das die

endgültige Lösung dieser für das Land lebenswichtigen Frage be -

schleunigen kann .

Gleichzeitig hat der Senat für die belgischen Opfer des Duis -

burger Attentates eine Sympathiekundgebung veranstaltet und eben -
falls die Verlesung der Regierungserklärung angehört .

Der Ehrhardtprozeß . Der Staatsgerichishof Hat . wie amtlich
gemeldet wird , den Termin für den Prozeß gegen , Ehrhardt end -
gültig auf den 23. Juli festgesetzt . <



GewerTchaftsbewegung
Kampfbeginn .

In der Metallindustrie ist nun trotz eines letzten Versuchs , den
die Organisationsleitung der Metallarbeiter gemacht hat , der Kamps
entbrannt . Schon flammt es auch in der Bauindustrie auf . Nach -
dem die Unternehmer den Schiedsspruch , der Löhne von 9500 M. fest -
setzte , abgelehnt haben , sind die Zimmerer in den Streik getreten . Die
Bauarbeiter werden in der heute vorzunehmenden Urabstimmung
zweifellos einen gleichen Beschluß fassen . Damit kommt eine
unserer Schlüsselindustrien in Berlin durch die Schuld der Unter -
nehmer zum Erliegen .

Der Streik der Holzarbeiter dauert mit unverminderter Schärfe
an . Daneben gibt es zurzeit noch einig « kleinere Branchenstreiks .
In einer Reihe anderer Berufe ist die Situation äußerst gespannt .
Aber auch da , wo die Lohnregelung bisher noch ohne offenen Kampf
vorgenommen wurde , kann jeden Tag der Ausbruch des Streiks
erfolgen . Denn all « Lohnregelungen sind nur von kurzer Dauer ,
selten noch länger als für ein « Woche . Und jedesmal erfolgt der
Abschluß eines Lohnabkommens mit dem erbitternden Gefühl , etwas

völlig Unzulängliches geschaffen zu hoben . Niemand ist be -
friedigt , kann befriedigt sein .

Alles ist ins Wanken geraten . Unsere verkalkte Finanzver .
waltung , deren fossile Bureaukrati « sich aber merkwürdig den be -
weglichen Interessen der Schwerindustrie und der Banken anpaßt ,
sieht gleichmütig unser « Papiermark unter der Wucht der allwöchent -
lich hinausgeschleuderten Billionen in den Abgrund sausen . Zwei »
cinhalb Billionen allein in der letzten Woche , d. h. so viel als die
Ausgaben des Deutschen Reiches vor dem Kriege in 500 Jahren
betragen haben würden . Mit der Papi « rmark sausen aber auch
alle , die auf ihr stehen — und das sind heute alle Arbeitenden
Deutschlands — in den Abgrund des Elends und der Verzweiflung .
Begreift man , warum wir die sofortige Einführung wertbeständiger
Löhne fordern ? Es ist keine Stunde zu verlieren .

Streik im Saugewerbe .
Dom Baugewerksbund wird uns mitgeteilt :
Der Schiedsspruch des Bezirkslohnamtes vom 2S. Juni hat gegen

eine starke Minorität die Zustimmung der baugewerblichen Arbeit -
nehmsrverbünde erhalten . Dagegen haben die Hoch - , Beton - und
Tiefbau - Arbeitgebcrverbände ihm ihre Zustimmung versagt .
Eine derartige Stellungnahm « der Berliner Bauunternehmer ist
gleichbedeutend mit einer Provokation . Bauarbeiter Berlins , der
Worte sind genug gewechselt . Wir müssen zur Tat übergehen . Heute
( Mittwoch ) abend findet in der Zeit von 5 bis 8 Uhr in den be -
kannten Abstimmungslokalen eine Urabstimmung statt . In
dieser Urabstimmung haben sich die Mitglieder f ü r oder gegen
den Streik zu entscheiden . Mitglieder , die über 6 Wochen mit ihren
Beiträgen im Rückstand sind , haben keine Möglichkeit , sich an der
Abstimmung zu beteiligen . Es wird Aufgabe der Baudelegiert « » fein ,
die Belegschaften auf diese wichtige Abstimmung hinzuweisen und
dafür zu sorgen , daß sich die Mitglieder des Baugewerksbundes
restlos daran beteiligen _

Streik der Zimmerer .
Der Vorstand der Ortsverwaltung Berlin des Zentralverbandes

der Zimmerer teilt mit :
Den Verbandskameraden hiermit zur Nachricht , daß unsere

am 2. Juli stattgefundene Zahlstellenversammlung dem Schieds -
spruch vom 29. Juni , durch welchen der Lohn von : 28 . Juni bis
4. Juli auf 0500 M. festgesetzt ist , ihre Zustimmung gegeben hat .
Desgleichen hat die Zahlstellenversammlung einstimmig beschlossen :
Falls die Arbeitgeber den Spruch ablehne » , hat auf allen Bau -
stellen für das Hoch «, Beton - und Tiefbaugcwerbe vom Mittwoch ,
den 4. Juli , die Arbeit zu ruhen . Auf Anfrage bei den Arbeit -

gebern und beim Vorsitzenden des Bezirkslohnamtes erhielten wir
die Nachricht , daß von den Arbeitgeberverbänden der Schieds -
spruch abgelehnt ist . Somit ruht ab heute Mittwoch
die Arbeit .

Die Lehrlinge bleiben in den Betrieben .

Alle Verbandskameraden treffen sich am Mittwoch , nachmittags
von 4 Uhr ab in ihren Bezirkslokalen . Di « Funktionäre
müssen bestimmt nachmittags 2 Uhr im Bureau erscheinen .

Der Streik der Holzarbeiter dauert fort .
Die zu gestern auf 11 Uhr im „ Berliner P rater " anberaumte

Versammlung der streikenden Holzarbeiter Groß - Berlins hatte einen
solchen Massenandrang zu oerzeichnen , daß der große Garten schon
lange vor der festgesetzten Zeit bis auf den letzten Platz gefüllt war .
Und immer noch strömten neue Scharen herbei , um an der Per -
fammlung teilzunehmen . Der Streik dauert nun bereits über eine
Woche . Di « Forderungen der Arbeiterschaft waren für die laufend «
Woche ein « Erhöhung des 3758 M. betragenden Stundenlohnes um
195 Proz . , so daß dieser sich auf rund 11000 M. stellen würde .
Für die beiden letzten Vorwochen betrugen die Forderungen
125 bzw . 100 Proz . Di « Arbeitgeber haben für die laufende Woche
einen Stundenlohn von 9500 M. und für die beiden Vorwochen
87 bzw . 00 Proz . angeboten . Gestern , Dienstag vormittag , ist es
kurz vor Beginn der Versammlung nochmals zu einer Verhandlung
mit den Arbeitgebern gekommen . Wie von Böse berichtet wurde ,
haben die Arbeitgeber nur noch das Zugeständnis gemacht , für die
beiden letzten Vorwochen die Zulage auf 110 bzw . 75 Proz . zu
erhöhen . Der Kampf habe sich inzwischen auf fast alle Vetriebe
ausgedehnt , die den oereinigten Verbänden angehören . Von etwa
50 Betrieben sei die Forderung der Arbeiterschaft bewilligt
worden . Die Organisationsleitung lege die Entscheidung nunmehr
ganz in die Hände der versammelten Kolleyenfchaft .

Die anschließende Aussprach « ließ erkennen , daß die Streiken -
den nicht willens sind , auf die unzulänglichen Angebote der Arbeit -
geber einzugehen . Alle Redner sprachen sich entschieden für die

Ablehnung aus . Von Thielemann wurde die Inanspruch -
nahm « einer schiedsgerichtlichen Instanz angeregt .

Bei der folgenden Abstimmung rmirde das Angebot der Arbeit -

geber gegen wenige Stimmen abgelehnt . — Freygang er -
klärte hierauf , daß noch dem Ergebnis der Abstimmung der Kampf
auf der ganzen Linie weiter zu führen sei . Ein Antrag von Böse ,
alle weiteren Dispositionen in die Hände der Streikleitung zu legen ,
wurde gegen eine geringe Stimmenzahl angenommen . Ferner
gelangt « eine Entschließung zur Annahme , den Streit mit
allen Mitteln weiterzuführen , sowie eine Delegation zur Funktionär -
Versammlung des Metallarbeiterverbandes zu entsenden , um eine

Verbindung zwischen beiden Kampffronten herzustellen , sowie sich
mit der Gewerkschaftskommission in Verbindung zu setzen , damit

dies « die gesamte Arbeiterschaft zur Unterstützung des Kampfes

aufrufe . _

Allgemeinverbindlicher llhrmachertarif .
Die Ortsverwaltung Berlin des Deutschen Metallarbeiterver -

bandes schreibt uns :
Laut Entscheidung des Herrn Präsidenten der Reichsarbeits -

Verwaltung , Aktenzeichen VI 3482/30 vom 1. Juni d. Js . , ist mit

Wirkung ab 15. Juni folgende tarifliche Vereinbarung für all -

gemein verbindlich erklärt worden , mit Ausnahme der Be -

triebe des Verbandes Berliner Metall - Induftrieller :
Klasse C ( Höchste Fähig keitsklasse ) : a) der all¬

gemeine Höchstlohn des VBMI. - Tarifs Klasse 1; b) dazu die zurzeit
geltend « Ausgleichszulag « ! c) auf die sich ergebende Summe «in

Zuschlag von 10 Proz . ; ck) dazu für Verheiratete die tariflichen
Familienzulagen .

Klasse L: a) der allgemeine Höchstlohn des VBMI . - Tarifs
Klasse 1; b) dazu ein Zuschlag von 10 Proz . : c) dazu für Ver -
heiratete die tariflichen Familienzulagen . Für die Klasse A und
die Iungausgel ernten sind besondere Vereinbarungen vor -
zunehmen .

Wir machen darauf aufmerksam , daß auf Grund dieser Eni -

scheidung jeder organisierte Uhrmachergehilfe Groß - Berlins einen

rechtlichen Anspruch auf dies « Art der Bezahlung hat .

Das Hausgehilfengesetz vor dem Reichsrat .
Das Reichsarbeitsministerium teilt mit :
Der Entwurf eines Hpusgehilfengesetzes , das bestimmt ist , nach

Aufhebung der alten Gesindeordnungen die Arbeitsverhältnisse der

häuslichen Arbeitnehmer in Privathaushaltungen neuzeitlich im

Rahmen des in Vorbereitung befindlichen , durch die Verfassung ver -
heihenen Arbeitsrechts zu regeln , ist nach längeren Beratungen am
18. Oktober 1922 vom Vorläufigen Reichswirtschastsrat verabschiedet
und bereits vor geraumer Zeit dem Reichsrat vorgelegt worden .
Bei den besonderen Schwierigkeiten , die gerade die Neugestaltung
des Rechtes dieser Bcrufsgruppen bereitet , ist es verständlich , daß der
Entwurf auch im Reichsrat zum Gegenstand eingehender Erwägun -
gen gemacht wird , die voraussichtlich noch einige Zeit in Anspruch
nehmen werden . Dem Reichstag wird der Entwurf zugeleitet
werden , sobald die endgültige Stellungnahme des Reichsrats vorliegt .

Norwegische Gewerkschastskämpfe .
Di « gewerkschaftliche Lage in Norwegen ist seit längerer Zeit

sehr gespannt . Di « im Jahre 1922 aus Grund des Zwangsschieds -
gerichtsgesetzes gefällten Schiedssprüche liefen in diesem Jahre ab ,

und da das Gesetz vom Parlament nicht erneuert wurde , sahen sich«
die Gewerkschaften gezwungen , durch Verhandlungen oder Kämpfe :
mit den Unternehmern zu oersuchen , eine Erneuerung der Verträge
herbeizuführen . Es gelang denn auch , für eine Reihe von Be -

rufen , u. a. für die Metall - und Textilindustrie , für die Bäckereien .
Schuhfabriken und für das Schneider - und Baugewerbe , ohne Kampf
neu « Beiträge abzuschließen . In einigen Fällen wurden die Ver�

träge unverändert erneuert , während bei den meisten Vertragsab -
schlüssen die Arbeiter kleineren Herabsetzungen der Löhne und Akkord -

preise zustimmen mußten . Jedoch wurden die von den Unter -

nehmern bei Beginn der Verhandlungen geforderten hohen Herab -
setzungen abgewehrt . Außerdem gelang es , für das Jahr 1923 die

geltenden Ferienbestimmungen vollständig zu erhalten , während ge¬
mäß dem Vorschlage des Schiedsbeamten die Ferien im Jahre 1924

durch besondere Vereinbarung geregelt werden sollen . Der Vertrag
für das Baugewerbe , der 14 verschiedene Berufe umfaßt , wurde von
dien in Betracht kommenden Gewerkschaften , mit Ausnahme des
Maurerverbandes , angenommen . Durch Beschluß des Borstandes
des Gewerkschastsbundes wurde auch der Maureroerband zur Am

nahm « des Vertrages gezwungen . Als Protest gegen das Der -

halten des Vorstandes beschloß der Maurerverband den Austritt aus
dem Gewerkschaftsbund .

Im Buchdruckgewerbe kam es zu einem größeren Kampfe . Im
Monat April stellten zirka 1500 Buchdrucker die Arbeit ein . um die

Rückgängigmachung des im Oktober 1922 durch Spruch des Zwangs - -

fchiedsgerichts erfolgten Lohnabzugs zu erzwingen . Um den Wider -

stand der Buchdrucker zu brechen , kündigte der norwegisch « Arbeit -

geberverband die Aussperrung der Arbeiter verschiedener Berufe zum
15. Juni an . Duch Vermittlung des staatlichen Schiedsbeamten roirrbi

jedoch eine Vereinbarung erzielt , und die Buchdrucker nahmen am
10. Juni die Arbeit wieder auf Hiermit waren die Tarifverträgs
für fast all « in Frag « kommenden Berufe erneuert und damit schien :
der Arbeitsfriede in diesem Jahr « gesichert Wegen Vertragsbruchs
befanden sich jedoch die Holzflößer eines großen Unternehmens in

der Papierindustrie im Streik Um diese Arbeiter zu unterstützen ,
erklärte der Papierindustriearbeiterverband einen allgemeinen
Sympathiestreik , der am 10 Juni in Kraft trat und rund 14 000!
Arbeiter umfaßt Dies hat wiederum eine neu « Aussperrungsan -
drohung von feiten der Unternehmer zur Folge gehabt Sofern der

Sympathiestreik nicht bis dahin beendet ist , sollen den 0. Juli zirka
15 000 Arbeiter verschiedener Berufe ausgesperrt werden Jedoch

sind auch hier Verhandlungen im Gange , so daß es nicht unwahr -
scheinlich erscheint , daß eine Verständigung schon vorher erzielt wird .

Die Sperre über dos Rose - Theater , Große Frankfurter Straße ,
wird hierdurch aufgehoben , da die tariflichen Forderungen erfüllt
sind . Zentralverband der Hotel - Angestellten .

Der Lohn für Glaser beträgt vom 2. bis 7. Juli 10 000 M. Da -

zu kommt eine Werkzeugzulage von 100 M. pro Stunde , so daß
vom 2. Juli ab 10100 M. gezahlt werden müssen .

Eine Deamlen - öniernationale . Am Montag fand in Wien ein «
Dorkonserenz zur Gründung einer Beamten - Internatio »
n a l e statt . Erschienen waren Vertreter des Deutschen Beamten -
binches und des Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes , der Fech -
ration de fonetionnaires aus Paris , des Zentralniederländsschen
Beamtenbundes , des deutschen Derbandes der öffentlichen Angestell -
ten in der Tschechoslowakei sowie des tschechischen Perbandes der

Gemeinde - , Land - und Staatsangestellten aus Prag , endlich der

Sekretär des Internationalen Arbeitsamts Roode . Die Konferenz
soll die Richtlinien für einen Internationalen Beamtenverband fest -
stellen , der sich dem Amsterdamer Gewerkschaftsbund anzuschließen
hätte .

Achtung , DSPD. - S»l,arb «Iter ! tzeut « findet die Fortsetzung der
ordentlichen Dineralversammluna um 7 Uhr abend » im Dewertschafto -
hau », großer Saal , statt . In Anbetracht der wichtigen Tage « rdnung
ist es Pflicht eines iedcn Delegierten , anwesend zu sein .

Der Wrrdeausschuh .

Schwerbeschädigtenoertrauensleute aller »«trieb «! Versammlung heute
abend b Uhr in der 5. Gewerbeschule , Berlin O. > Lange (Str. Ä.

Deutschet Kolzarbeiteroerband . Branche der Klaviaturarbeiter . Donners -
taq nachm . 5 Uhr im „Rcichenberger Hos" , oberer Saas , Mitgliedernersamm -
lung der «laviaturarbeiter . Unbedingtes Erscheinen oller Mitglieder not -

��Zentralnerband der «agestellten Sektionen : T- rtilgroßhandel , Somi . und
Seidenwaren - Äroßhandel , Baumwoll - , Leinen - und Lleidersioff - Großhandel .
Lederwirts chast. FunNioniirversammlung am S. Juli , Sth Uhr , in Haverlands
Festsälen , Reu « Friedrichstr . SS.
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Darmstädter und Nationalbank
Kommanditsesellschaft auf Aktien

Bericht der persönlich haftenden Gesellschafter .

Die Berichterstattung Dber das abgelaufene Jahr erfolgt
i einem Augenblick , in dem schwerwiegende Ereignisse

n breitem Strom über uns hinwegrehen . Nach einem
: crjährigen verlustreichen Kriege mit den Wallen steht

das deutsche Volk nunmehr seit etwa fünf Jahren in einem
krättezersetrenden Wirtschaftskampf , der augenblicklich
seinen Höhepunkt in dem Ruhrkrleg gefunden hat Mehr
denn je beherrscht alles Denken die Sorge um die Ent¬
wicklung unserer Zukunft , und es bedeutet fast eine lieber -
Windung , mitten in den grollen Qeschehnissen der Gegen¬
wart einen Rückblick über die Enttäuschungen des Jahres
1922 vorzunehmen .

Auch das Jahr 1922 Schlott für Deutschland mit einer
völlig passiven Bilanz und trug Uie vielen Hoffnungen , die
wir von einer friedensuchenden Konferenz zur anderen ,
von Cannes Uber Genua bis London durchschleppten , end¬
gültig zu Grabe . Die Politik setzte mit einer unheimlichen
Logik und einer beängstigenden Schnelligkeit ihr Zer -
störungs - und Zersetzungswerk fort , und das Drängen auf
Kaiastrophe wurde bald von der Politik auf die Wirtschaft ,
bald von der Wirtschaft auf die Politik übertragen Ver¬
gebens versuchten und versuchen noch heute In- und
ausländische Sachverständige , das Qrundllbel unserer Zeit ,
das Reparationsproblem , zweckentsprechend zu lösen .
Nach wie vor scheitert leder Versuch , einen Ausweg aus
den Wirrnissen zu linden , an dem unbeugsamen Willen
unserer Gegner .

Wenn wir unter solchen Verhältnissen heute nach
einer neuniährigen Kriegführung überhaupt noch ein poli¬
tisches und wirtschaftliches Leoen rühren können , so liegt
darin der Beweis für die starke moralische und marerielle
Basis des deutschen Volkes , doch ist zu wünschen , dall
die Welt noch rechtzeitig genug zu der Erkenntnis kommt ,
in welch bedenklichem Ausmaße seit Jahr und Tag diedeutsche
Wirtschaft ihre Krättereserven verbrauchen muß, damit ein
völliger Zusammenbtuch im inneren gegenüber dem un¬
aufhaltsamen politischen Druck von außen vermieden wird .

Das Jahr 1922 hat eine besonders starke Inanspruch¬
nahme der Substanzwerte der Wirtschaft erfordert . Diese
Tatsache wird von der mächtigen Ueberwucherung unseres
Wirtschafisbildes durch die Erscheinungen der Inflation
und des Währungsverfalls nach außen hin stark verschleiert .
sie wird jedoch unabweisbar klar , wenn man eine ernste
Kritik an den Wertfaktoren unserer Gesamtwirtschaft ,
nämlich ihrer Produktivität und ihrer Ausfuhr , übt . Die
passive Zahlungsbilanz hat im Jahre 1922 bedenkliche
Fortschritte gemacht , und sie wird durch nichts mehr

gekennzeichnet, als durch den Lieberschuß der Einfuhr
her die Ausfuhr , den man auf rund 2,2 Milliarden Gold¬

mark für das Jahr 1922 einschätzen darf . Neben dem Ein¬
fuhrüberschuß der Handelsbilanz bleiben die gewaltigen
Reparationskosten und die innen - und außenpolitischen
Einflüsse die verantwortlichen Faktoren für den Verhängnis
vollen Währungsverfall des Jahres .

Es ist selbstverständlich , daß der Entwertungsprozeß
der Mark alle volkswirtschaftlichen Begriffe In Staat und
Wirtschaft ebenfalls vernichtete . Immer mehr treten die
produktiven Leistungen gegenüber der spekulativen lieber
sieht Ober die wirtschaftlichen Vorgänge zurück , die für
die Rentabilität und für die substantielle Festigkeit der
Betriebe ausschlaggebend geworden sind . Das Risiko der
Geldentwertung erzeugt eine spekulative Atmosphäre , die
unsere Wirtschaft In ihren moralischen Begriffen auf ein
verhängnisvolles Niveau herabdruckt .

Diese zwangsläufigen Folgen der Inflation werden erst
verschwinden mit der Beseitigung der Probleme , die unsere
Epoche in sich trägt , zu deren ptaktischen Lösung man
aber erst kommen wird , wenn die psychologische Seite
unserer ganzen Entwlckelung eine Aenderung erfahren
kann . Zu den Imponderabilien einer Gesundung gehört in
erster Linie die Wiederkehr des Glaubens an die Möglich¬
keit einer Festigung unserer Verhältnisse . Dieser Glaube
läßt sich jedoch nicht ausschließlich durch technische
Mittel erzwingen , die in unsere Hand gegeben wären . Das
Prob em liegt bei dem heutigen Höhepunkt der Kiisis viel
unkomplizierter , als es den Anschein hat Nur wenn der
außenpolitische Diuck beseitigt wird , wenn der Versailler
Vertrag eine erträgliche Aenderung erfährt , und wenn das
Reparationsproblem an Steile kautschukartiger ßegrilfe
eine rechnet isch festgelegte Belastung darstellt , vermögen
wir wirksame materielle und erzieherische Mittel Im Innern
auszubauen , die uns wieder zu den alten stabilen Begriffen
der Wirtschaft und Moral zurückführen . Von hier aus wird
der Weg zu erhöhter Produktion und vermehrter Ausfuhr
als Heilmittel unserer Not gefunden werden .

Für die Geschichte unseres Instituts wird das Jahr 1922
trotz aller Enttäuschungen in der Allgemeinentwickelung
unserer staatlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse ein
bedeutsames positives Ereignis verbuchen können . Die
Generalversammlung vom 17. Juni genehmigte den Zu¬
sammenschluß der früheren „ Bank für Handel und Industrie
( Darmstädter Bank ) " und der . Nationalbank für Deutschland '
und vollendete damit die durch die 1921 eingegangene Banken¬
gemeinschaft eingeleitete Verschmelzung zur „ Darm
- tädter und Nationalban I: Kommanditgesell¬
schaft a u f A kt i e nu. Die widrigen Zeltumstände haben
natürlich die organisatorischen Arbeiten des Zusammen¬
schlusses außerordentlich erschwert , doch hat sich die
Vereinigung Uberall reibungslos vollzogen , und die völlige
Zusammenlegung der gemeinschaftlichen Filialen ist im
Laute des Jahres durchgeführt worden . Eine örtliche Zu-
sammenlegun « des Zcntraibetriebes in Berlin hat sich bisher
noch nicht völlig ermöglichen lassen , doch kommt mehr
und mehr auch hier die organische Zusammenarbeit zur
Geltung . In wirtschaftlicher Hinsicht haben sich die an
den Zusammenschluß bei beiden Instituten gestellten Er¬
wartungen In vollem Maße erfüllt . Die erhöhte Stoßkraft
des Unternehmens drückt sich wesent ich in den Ziliern

der Bilanz , In den Erträgnissen des Gewinn - und Verlust¬
kontos und In der führenden oder mitwirkenden Betäti¬
gung bei den großen Finanztransaktionen unserer Zeit ,
wie in der großen Anzahl der Konsortialgesclläfte aus

Der oben gekennzeichnete Vernichiungspro ®ss der
deutschen Währung hat der deutschen Bankwelt und da¬
mit auch unserem Institut außergewöhnliche Aufgaben
zugeführt Gerade das Bankgewerbe hat In der Ver¬
teidigung seiner substantiellen Basis eine besonders
schwierige Position . Wir haben auch im abgelaufenen
Jahre getreu unserer Tradition es als unsere Haupt¬
aufgabe angesehen , Industrie , Handel und Landwirtschaft
mit in - und ausländischen Krediten zur Verfügung zu
stehen , um den Wirtschaftsverkehr , der vielfach unter den
Anforderungen plötzlich eintretender Epochen der Geld¬
entwertung zu bedrohlichen geldlichen Verhältnissen kam ,
zu unterstützen .

Das Bild unserer Bilanz solegelt In dem gewaltsamen
Anschwellen aller Ziffern die Entwicklung unserer Wirt¬
schaft wider , und auch das laufende Geschäfesjahr bringt
eine weitere wesentliche Erhöhung aller dieser Zahlen ,
die , wie die Geldentwertung selbst , in den Kreislauf der
Inflation mit hineingerissen worden sind . Die Bankwell
hat Ihre Bemühungen , das Eigenkapital dieser Zahlen -
patade anzupassen , aufgeben müssen , und wir selbst
haben uns von jeder Kapitalserhöhung bisher ferngehalten ,
obgleich unser Aktienkapital nur etwa die doppelte Höhe
des Friedenskapitals der vereinigten Institute aufweist .
Zur Et höhung des veiantwortllchen Eigenkapitals haben
wir dagegen aus den laufenden Qeschäftsgewinnen einen
Betrag von M. 1 546 774 420 . — zur Zuführung in den offenen
Reservefonds bestimmt , sodaß dieser damit auf 2 Milliarden
Mark anwächst

Daneben haben wir uns entschlossen , die Aktivposten
Wertpapiere , Konsortlalbeteillgungen , dauernde Beteili¬
gungen , Grundstücke und Gebäude mit je M. 1. — aufzu¬
nehmen , um hiermit eine Reservebasis zu bilden , die eine
substantielle Grundlage enthält .

Der Posten „ dauernde Beteiligungen " um
faßt wiederum die Beteiligung an der Deutsch - Südameri¬
kanischen Bank , die mit unverändertem Friedenskapital
arbeitet und soeben beschlossen hat , für das Geschäfts¬
jahr 1922 eine Dividende von 300 % zu verteilen . Die
Deutsche Orientbank hat im laufenden Geschältslahr ihr
Aktienkapital auf M. 300 000 000 . — erhöht und ihren
Interessenkreis neuerdings durch wichtige Beziehungen
verbreitert . Unsere Betöligung an der Mercurbank In
Wien hat durch die Kapitalserhöhungen im Jahre 1922
abermals eine entsprechende Erhöhung erfahren . Das
Instltnt hat ein Jahr starker Entwicklung hinter sich und
bringt eine Dividende von 2500 Kronen pro Stück zur Ver¬
teilung . Die in diesem Bilanzposten enthaltenen komman¬
ditistischen Beteiligungen an Bankfirmen werden für das
Berichtsjahr günstige Erträgnisse erbringen .

Im Gebäudekonto sind die eigenen Grundstücke und
Gebäude von 121 Niederlassungen enthalten .

Das Gewinn - und Verlustkonto zeigt neben der starken
Erhöhung der Einnahmezittern aus dem lautenden Geschäft
ein gewaltiges Anschwellen der Unkosten . Die Linie
dieser Entwicklung läuft auch weiterhin parallel mit den
obenerwähnten Erscheinungen der Inflation und der Geld -
entwertang , und sie bildet sowohl bei Anhalten der augen¬
blicklichen Zustände wie auch einer etwaigen Stabilisierung
ein bedrohliches Moment ( Or die gesamte Wirtschaft .

Das Konsorftal - und Effektengeschäft hat zu zahl¬
reichen Transaktionen Veranlassung gegeben . Wir haben
auch In diesem Jahre den Gewinn hieraus rtr Gewinn¬
verteilung nicht hinzugezogen . Im einzelnen waren wir teil *
führend , teils mitwirkend an 443 Geschäften beteiligt

Für unseren Gewinnverteilungsvorschlag ergibt sich
folgende Berechnung ;

Der Bruttogewinn beläuft sich ( ein - Mk.
schließ ! des Vortrages von M. 2 722 459 . —
aus dem Jahre 1921) auf . . . . . . . .14 040 404 528 98

davon «b: M.
a) Verwaltungskosten . 9 349 473 065. 59
a) Steuern , . . . . . I 736 5"9 2>4 44 II 086 062 3] »03

2 954 342 318. 95
Es wird beantragt , der Reserve zu¬

zuführen . . . . . . . . . . . .. ■ 1 546 774 420 —
1407 56 / 898. 95

davon sind zu zahlen :
die salzungsgemäßen Tantiemen für den

Aufsichtsrat

. . . . . . . . .

verbleibt ein Ueberschuß von

. . . . . .

aus welchem die beantragte Dividende von
2t0 0/0 zu entnehmen ist mit . . . .

während der Rest von
auf neue Rechnung übergeht

Es würden somit Mk 20- 0 — auf die Aktien
und Mk. . . 400 — auf die Aktien von Mk. 1200 . —
kommen .

Berlin , Im Juli 1923.

Damstädter und Nationalbank
Kommanditgesellschaft aaf Aktien «

Andreae . Dr . Beheim - Schwarzbach . Bernhard .
Bodenheimer . Goldschmidt . Hlncke . Dr . Rosio .
Dr . Schacht , r . Simsen . Dr . Strube . Wittenberg

117 600 000 . —
1 289967 898. 95

1 200 000000 . —
89 967 898. 95

von Mk. lflOO . —
zur Verteilung
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Mbbau der Netallöiebstähle .
Aus den Erfahrungen der Kriminalpolizei .

Di « neuzeitlich « Groß - Berliner Kriminalpolizei , durch die Re -
volution an Haupt und Gliedern stark umgewandelt , ist besser als

ihr Ruf . Auch bei der Metalldiebstahlsepidemie , die im vorigen
Herbst einsetzte , stand sie einer auz unserer Elendszeit geborenen
Erscheinung gegenüber , die nicht im Handumdrehen zu beseitigen
war . Noch dreimal so viele Beamte hätten nicht in kurzer Zeit
einen Erfolg buchen können . Aus der betreffenden Abteilung des

Polizeipräsidiums wird uns die Entwicklung der Epidemie und ihre
wirksam « Bekämpfung geschildert .

Not , Verführung , Spekulation .
Sehr schnell war als Wurzel de - Uebels in erster Linie die

zunehmende Not zu erkennen , dann erst die Spekulation . Di « g«.
faßten Diebe waren zum großen Teil Arbeitslose , Gelegenheits -
und Gewohnheitsbettler , vor kurzem aus dem Gefängnis Entlassen «
oder andere Personen , die zweifellos durch eine wirtliche Notlage
zu den oft ziemlich leicht auszuführenden Metalldieb er ejen getrieben
wurden . Auch Frauen beteiligten sich daran , und selbst K i n .
der wurden zu den nächtlichen Raubzügen mitgenommen . Oft
genug sind ganze Familien auf frischer Tat oder beim Transport
der gestohlenen Metall « gefaßt worden . Wo unzweifelhaft Not die

Triebfeder war , haben das Polizeipräsidium und der Strafrichter
stets zeitgemäße Milde walten lassen . Das geschah auch in den
nicht so seltenen Fällen , in denen sich Schüler zusammenschlössen ,
um namentlich in den Vororten von Eisenbahngeländen , aus Häu <
fern und Gärten kleine Metallteile zu stehlen und den Erlös in
Zigaretten und Näschereien anzulegen . Diese alle sind dem Iu -
gendgerichtshof vorgeführt worden und meistens mit einem
blauen Auge davongekommen . Nur wenige , deren Entartung einen
tieferen Grund hatte , wurden der Fürsorgeerziehung überwiesen .
Anders waren die vielen Banden jener Halbwüchsigen zu beurteilen
und zu behandeln , die aus den Metalldiebstählen aller Art ein ein -
trägliches Gewerbe machten . Hier war schließlich nur ein ganz
rücksichtsloses Borgehen am Platz «. Auf dem Konto dieser jugend -
lichen Banden find auch die meisten der mit großer Berwegenheil
ausgeführten Leitungsdrebstähle zu sehen , durch die der Postfiskus
um Hunderte von Millionen geschädigt worden ist , ferner die Dieb .
stähle von Denkmalsbestandteilen oder ganzen Metallfiguren aus
öffentlichen Anlagen und Privatgärten .

In üen Werkstätten und Fabriken .
Es war kein Metallgegenstand mehr sicher . Man wußte zuletzt

nichts wem noch Vertrauen gebührte . Die Stehlsucht züchtete un -
erträgliches Mißtrauen . Angestellte aller Arten stahlen wie die
Raben , vom Pförtner und Kutscher bis zum Meister . Die Ergebnisse
der Kontroll st ichproben beim Verlassen der Arbeitsstätte
ließen auf den ungewöhnlichen Umfang der Diebereien schließen .
Anfangs wehrt « sich die Arbeiterschaft gegen solche Kontrolle , bis
sie ihre Notwendigkeit erkannte . 3n Hunderten von Fällen And
Leute abgefaßt worden , die werlvolle Metalle iu regelrechten
Diebestaschien unter den Kleidern hinaustrugen . Als diese Ent -
wendungsart zu gefährlich wurde , warfen die Diebe die Metalle
aus den Fenstern , wo Diebesgenossen warteten . Oder es geschah
kurz vor B«tri «bsschluß , um dann draußen die Diebesware in Ruck -
säcke zu packen . Der Zeitwert der aus den Fabriken gestohlenen
Metalle geht in die Milliarden . Den vielen Anforderungen ,
die Betriebe durch Kriminalbemte zur Abend - und Nachtzeit üb « r -
wachen zu lasten , konnte gar nicht entsprochen werden . Schwere
Blocks aus Kupfer , Blei , Messing , Eisen verschwanden spurlos .
Selbst Motor « wurden herausgeschleppt oder über den Zaun ge -
worfen .

In üen Wohnhäusern .
. .,

®s chbt nur wenig « Groß - Berliner Wohnhäuser , deren Metall .
teile von Dieben verschont sind . Nach sicheren Feststellungen haben
hier vorzugsweise Bettler und verkappte Lumpei , Händler ihre Hände
im spiel gehabt . Es bildeten sich zahlreiche Speziali st en her -
aus . Der eine stahl die Messingschienen der Treppenläufer , der
andere die Türklinken , Türbeschläge und Namensschilder , der dritte
nur Regengossen . der _ vierte nur die Bleirohre der Fluraborte .
Auch hierbei sind größere Kinder betroffen worden , die im
Hause ja weniger auffallen alz unbekannte Erwachsene. Als gutes
Gegenmittel erwies sich die stärkere Befestigung oder überhaupt die
Elltsernuag der begehrten Hauszubehörteile , für deren Entwendung

nach neuesten Entscheidungen die Mieter zu hosten haben , und vor
allem erhöhte Wachsamkeit . Die Hausdiebe wissen ganz genau , wo
scharf ausgepaßt wird , und wo verräterische Wachhunde sind . Gegen -
wörtig sind eine ganze Anzahl Spezialisten tätig , um aus den
Kellern und Nebengelassen der Treppenflure die Stromuhren und
Klingeltransformatoren , die Gas - und Wastermester zu stehlen .
Die Art der Arbeit deutet auf Fachmänner hin .

Hehler unü Hehlerbörsen .
Zu den der Kriminalpolizei seit Jahr und Tag bekannten un -

verbesserlichen Hehlern traten bald «ine große Anzahl Personen ,
die aus der Hehlerei ein einträgliches Nebengewerbe machten . Die
Produktenhandlungen und Metallschmelzen , die
von jeher Metalle aufkauften , ohne sich um die Herkunft zu küm -
mern , blieben weit in der Minderzahl . Allerorten entstanden
Metallankauf - stellen , die unzweideutig durch Aushang ankündigten :
„ Ich kaufe alles und zahle rasend hohe Preise ! - Zum erheblichen
Teil waren diese neuen Ankaufsstellen offen mit anderen Gewerben
verbunden . Sie blühten insgeheim auch bei Gastwirten , Friseuren
usw. , was anfangs die Arbeit der Kriminalpolizei sehr erschwerte ,
bis man endlich durch systematische Beobachtungen alle Fäden in
der Hand hatte und in kurzen Zwischenräumen sehr zahlreiche
Hehlerbörsen ausheben konnte . Der Kampf gegen die gewalttge
Zahl der Metalldiebstähle wäre ziemlich aussichtslos gewesen , wenn
man nicht in richtiger Erkenntnis den Absatz der „ Söhre " immer
mehr untergraben hätte . Viele Metalldiebe ließ man zunächst
lausen , um sich an ihre Fersen zu heften und ihre Spur , die in die
Hehlerbuden führten , zu verfolgen . Erst als die meisten Hehler -
verstecke bekannt waren , griff auch die Schutzpolizei und die Bahn -
polizei kräfttger zu. Auf Vorortbahnhöfen , in deren Nähe große
Fabritbetriebe liegen , smd Hunderte von Metalldieben , die auf -
fallend schwere Rucksäcke trugen , festgenommen worden . Die Ge -

Srntarbeit war so energisch , daß die meisten Hehlerbörsen ihren
etrieb eingestellt haben und infolgedessen die Nletalldiebstähle um

mindesten » zwei Drittel znrückgegangen find . Auch die Höheren Be -
strafungen , fast durchweg mit Gefängnis , wenn nicht Diebstahl aus
Not nachweisbar war , haben zur Einschränkung der Epidemie bei -
getragen .

«

Was einzelnen Tieben abgenommen wurde , kam in der Regel
zunächst nach d«r Polizeirevierwache , von da gesammelt nach dem
Präsidium . Aus Haussuchungen und Beschlagnahmen liefen zu -
weilen ganze Wagenladungen ein . Nur ein Teil wurde von den
Eigentümern erkannt und dann zurückgegeben . Viele Be -
stöhlen « meldeten sich gar nicht . Wo größere Mengen
beschlagnahmt wurden , wollten die Hehler natürlich niemals wissen ,
wo di « Ware gestohlen war . Ermittelungen nach dem Eigentümer
waren dann sehr schwierig und blieben oft ergebnislos , wenn nicht
die Metalle bestimmte Zeichen trugen . Was seinen rechtmäßigen
Eigentümer binnen Jahresfrist nicht wiederfindet , wird schließlich ,
um zu große Anhäufung zu vermeiden , öffentlich meistbietend v er¬
st e ig e rt . Zu den Bietern gehören stets auch — Produkten -
Händler und Hehler . Aber es geht dann ehrlich zu .

Die Kassette mit den Devisen .
Den eigenen Vater hat der 18 Jahre alte Kaufmann Max

Mann aus der Turmstraße um 30 Millionen Mark be -
st o h l e n. Während sein Vater geschäftlich unterwegs war und
die Mutter mit einem Sohn ins Theater gegangen war , stahl der
ungeratene Sohn mit einem gleichalterigen Spießgesellen aus der
Turmstraße in der elterlichen Wohnung eine Kassette , die
Devisen , Gold - und Silbermünzen im Werte von
30 Millionen Mark enthielt . Da die Beiden die Kassette
nicht allein öffnen konnten , zogen sie noch einige andere
Spießgesellen tn § Vertrauen und mit deren Hilfe wurde die
Kassette in der Jungfernheide gesprengt . Wäh -
rend der Sohn des bestohlenen Kaufmanns und fein Spieß «
geselle sich die Devisen aneigneten , wurden die anderen mit den
Gold - und Silbermünzeu entlohnt . Mit den Devisen fuhren sie
nach Hamburg , wechselten sie dort ein und besuchten mit den
Millionen in der Tasche das Derby . Die Kriminalpolizei fand

bald ihre Spur in Hamburg und veranlaßie die Festnahme der
jugendlichen Ausreißer . Den größten Teil des Geldes hatten sie
bereits durchgebracht . _

Waschküche als Saöestube .
In manchen Dingen leben wir wieder mitten in der „ guten

alten Zeit " . Not lehrt Einschränkung . Man kehrt zurück zu Ge -
wohnheiten , die längst begraben schienen . Uns ältere im grauen
Haar kommandierte vor einem halben Jahrhundert die Mutter
alle zwei Wochen in die Waschküche , die sich damals noch fast
überall im Keller oder in einem stallartigen Hofgebäude befand .
Das wäre ja gelacht gewesen , das schöne warme Seifenwasser , wenn
es seinen Zweck für die große Wäsche erfüllt hatte , einfach fort -
zugießen . Berlin kannte noch keine geschlossenen öffentlichen Bade -
anstalten mit Wannen - und Brausebädern . Auch Privatbetriebe
solcher Art gab es nur wenig « . Man lebte höchst ökonomisch , rech -
nete im kleinen Haushalt mit jedem Sechser und steckte nach der
großen Wäsche seine mehr oder weniger zahlreichen Sprößlinge
einfach in den hölzernen Waschzuber , um bei dicht verhängten
Fenstern und im elenden Schein einer Petroleumfunzel eine sehr
notwendige zweite Generalreinigung vorzunehmen . Zuletzt kam
Mutter an di « Reihe , und auch Vater verschmähte es nicht , in das
Holzsaß zu steigen . Allzu hygienisch und appetitlich war es zwar
nicht , weil es nicht darauf ankam , daß zwei oder drei Mcnschlein
ihre Glieder in das gleiche Wasser tauchten , aber keiner von uns
ist daran gestorben . Heute wird es wieder ähnlich so gemacht . Die
kalte Witterung hält auch jetzt noch von den Flußbadeanstalten und
Freibädern zurück , und das Gas auf dem Herd ist zur Warm -

wasserbereitung viel zu teuer , und auch die Preise für Wannen -
und Brausebäder bedeuten für kinderreiche Familien eine nicht
mehr leicht erschwingliche Ausgabe . Haben doch selbst die Kranken -

kassen , so schwer ihnen das fiel , notgedrungen ihre Aerzte anweisen
müssen , bei der Verordnung von Bädern , die nicht zu einem beson -
deren medizinischen Zweck erfolgen , zurückhaltender zu sein . Dazu
kommen die vielen wenig bemittelten Leute , deren Gesundheit » -
zustand ein Sommerbad im Freien nicht verträgt . Man tippelt
also, wenn im Hause alles still geworden ist , nach der Waschküche
unter dem Dach und stellt im Waschzuber allerlei Bettachtungen an ,
wie herrlich weit wir doch in dieser verrückt gewordenen Well mit
den Kulturerrungenschaften gekommen sind . Selbst Hausbewohner
mit eigenen Badestuben , die nutzlos ihr Dasein vertrauern , haben
die Bequemlichkeit aufgegeben und es lernen müssen : Bade in der

Waschküche ! _

Eine Milliarüe Tageseinnahme .
Die Berliner Straßenbahn hat gestern erstmalig die Tages «

einnähme von einer Milliarde Mark überschritten .

Einschließlich der verkauften Wochenkarten und ohne den Anteil

der Monatskarten betrugen die Gesamteinnahmen durch die

Schaffner 1483 Millionen . Die erste Million Tageseinnahme war

bei der Berliner Straßenbahn am 30 . April 1920 erreicht worden ,
die erste Tageseinnahme von zehn Millionen am 23 . September
1922 und von hundert Millionen am 31 . Januar 1923 .

Krankenkassen und Kassenärzte .

Im „ Groß - Berliner Aerztebund * ist eine „ Freie
Vereinigung " entstanden , die in dieser Organisation der
Sauerteig sein will . Sie strebt an . die Aerzteschaft zu „ solidarischem
Standesbewußtsein und gewerkschaftlichem Denken " zu erziehen
und dem Arzt soziale Geltung und materielle Unabhängigkeit
zu erkämpfen . Auf ihrem Programm steht u. a. die For -
derung , die Abhängigkeit der Aerzte von den Kassen durch
eine Ärbeitsgemeinschaft zu ersetzen , in der A e r
und Kassen als gleichberechtigte Faktoren den

Interessen der Gesamtheit dienen . In einer von
der „ Freien Vereinigung " einberufenen Aerzteversammlung wurden
am Montag über die Behandlung der Aerzte durch die Kassen die
bekannten Klagen vorgebracht . Dr . W. Sternberg und
Dr . G. Lennhoff forderten in ihren Referaten über „ Wäh -
rungsverfall und Arzthonorar ' bessere Anpassung
des Honorar ? an die Geldentwerkung und größere Beschleunignng
der Honorarauszahlung . Eine vom Vorstand vorgelegte Resolution ,
die auf die „ jahrelange Ausbeulung der Aerzte durch die Kranken -
kassen " hinweist , fand beifällige Aufnahme . Den Kampf um
bessere Honorarbeding nngen wollen die Aerzte mit
allen gewerkschaftlichen Mitteln führen . Sie denken
an einen Streik , nicht gegenüber den Kranken , sondern den Kassen .
Nötigenfalls wollen sie bis auf weiteres den Vertrags ! osen
Zustand erklären , bei dem allerdings die Leidtragenden doch die

28s Als die Wasser fielen .
von Otto Rung .

„ Sis zu meinem zweiund zwanzigsten Jahre " , sagte
Gerda , „ war ich bei Herrn und Frau Rosentost . " Sie schüttelte
den Kopf , das Lächeln um ihre Lippen wurde halb lustig ,
halb verbittert .

„ Eines Tages " , sagte sie und streckte ihre Beine unter

dem Rock aus , „ war es vorbei . Ich hatte allmählich eine kleine

Gage bekommen , und die Sparpfennige von meiner Tante

waren fast ganz aufgebracht . Aber ich war genötigt , auf -

zuhören . . . _
Herr Rosentoft " , fuhr sie fort , „ kam eines Abends , als

ich allein Ueberstunden machte , zu mir herein . Ich hörte ihn

nicht kommen und spürte plötzlich seinen Bart auf meinem

Nacken . "

Ehe sie es verhindern konnte , hätte er sie , so erzählte

sie flüchtig , von hinten gepackt und ihre Hände festgehalten .
Ob er sie geküßt hatte , bekam Gude nicht M wissen .

„ Ich hiest einen Teller in jeder Hand, " erklarte Gerda ,
„ die zerbrach ich an seinen Backenknochen !

Ich ließ ihn mit einem langen Riß auf der Nase mitten

in den Scherben stehen . Und dann nahm ich mein Zeug .

Sie lachte . „ Ich ging fort und mietete mir . ein Atelier . Sie

sah ihn forschend an . „ Ja , und dann begann ich auf eigene

Faust . Ich fand Kameraden . Die große Zeit wahrend des

Krieges fing an . Verkaufte ich nicht , so taten es andere . Wir

hielten zusammen . — *

Sie legte die Arme hinter den Nacken , die langen Wim -

pern verschleierten ihre Augen , die Lippen wurden röter als

zuvor . „ Im letzten Sommer " , sagte sie , „ bildeten wir eine

Kolonie an einem Orte der Westküste und lebten dort in Sonne ,

Wind und Brandung . Wir waren Kameraden , einer von

ihnen war mein Lehrer — . " Sie schwieg .
Er schenkte Wein in ihr Glas , und sie ttanken still aus .

Und was nun ? dachte er . Was mochte ihre Zukunft fein ?
Er dachte an die Schachtel mit den ausgeklemmten Tuben ,

die sie wachsam vor seinem Blick zu verbergen gesucht hatte ,
während sie tapfer die Farbe auf ihrer Palette mit Terpentin
verdünnte .

Verbraucht waren wohl längst alle roten , festlichen Far -

den , der teure Rosa - Krapplack , der kostspielige echte Karmin ,
nur ein wenig billiger Zinnober war noch übrig : und ob wohl
Kobalt genug für den Rest der vielen blauen Frühlingstage
und den langen blauen Sommer , der jetzt bald anbrach , da
war ? Die zusammengekniffenen Tuben mit Ocker und Nea¬

politaner Gelb reichten kaum für all den Sonnenschein , der im

Anzug war ! In kurzem würden alle Tuben leer sein , immer

blasser würden die Bilder werden , blutlos , schwärzlich , Grau
in Grau ! Und zuletzt würde nur noch die eine Tube Weiß
mit ihrer billigen Zinkmasse übrig sein , die würde sicher am

längsten aushalten , und Gerda würde auf ihre geweißte Lein -
wand machtlos wie ein Schneeblinder in die Einöde starren .

Ein Telegraphenbote stand auf dem Kai und guckte zwei -
felnd zum Schiff hinauf . Ja , er hatte ein Telegramm .

Gude nahm es ihm ab . Es war an die Bark Beß Ruthby

adressiert , mit dem Zusatz : Für den Bewohner vorn . — Es

war vom Maler Rustad am selben Tage aus Gotenburg ab -

geschickt und lautete nur : Bin selbst oerhindert . Besorgt alles

Nötige . —

Zwei Stunden später kam ein neues Telegramm . Es

war ebenfalls von Rustad und füllte fast vier Formulare . Es

lautete :
Um Mißverständnis vorigen Telegramms zu vermeiden ,

hiermit Details . Antwort , ob verstanden , von Wichtigkeit und

umgehend . Bin Gotenburg . Telegraphiert Hotel Zentral .
Entschuldigt gütigst , habe aber sehr , sehr ernste Dinge wahr -

zunehmen . . —

Es wurde Gude klar , daß Rustad hier vergessen haben
mußte , daß er telegraphiert « — wahrscheinlich schrieb er nie

Briefe , sondern telegraphierte statt dessen ! — und die Depesche
breitete sich jetzt mit ungeheurer Weitläufigkeit aus . Er konnte

den Norweger sehen , wie er am Pult im Telegraphenkiosk
stand und ärgerlich mit der für das Publikum bereitliegenden
Feder um die Wette spritzte und Formular auf Formular
vollkratzte , einem Queue wütender Geschäftsleute den Weg ver -

sperrend und das Lokal , kotz des Verbotes an der Wand , mit

einer kohlschwarzen Zigarre verräuchernd .
Er teilte mit , daß er ohne Abschied abgereist wäre , weil

es eilte , und daß die Ereignisse ihn verhindert hätten , alles

vor seinem Aufbruch zu ordnen . Jetzt säße er in Gotenburg

fest , wo er eigentlich nur einen Tag zu bleiben gedacht hätte .
Er wäre hier jetzt seit ungefähr zwei Monaten .

Der Kapitän ist bei mir , telegraphierte er , er sitzt hmter

mir auf der Bank und hält die Schweden in Schach , die ans
Pull wollen und mich stören und schreien . Ich sorge stets
dafür , daß er eine Mission hat , die seine Melancholie dämpft .

Rustad erzählte weiter , daß er Kapitän Högelund draußen
beim Kopenhagener Schwimmdock gefunden hätte , wo der
Kapitän jeden Morgen als Letzter in der Reihe der Arbeits -

losen stand . Rustad hatte geahnt , daß der Kapitän sich mit

schweren Gedanken trug und zwischen dem Löschen eines

Kohlendampfers und dem Grunde des Gaswerkshafens
schwankte . Da packte Rustad ihn resolut am Kragen und nahm
ihn mit , um nach den Zwillingen zu suchen , die Haus und

Heim verlassen hatten und umherirrten . Zuletzt waren sie
von dem Steuermann der Malmöer Fähre gesehen worden .

Zwillinge waren nicht leicht zu oerkennen , wenn sie nicht so
klug waren , einzeln zu reisen . Man hatte ihre Spur erst
nach Cimbrishamn , dann bis Vexiö verfolgt , und nun sah
es so aus , als ob sie mit einer reisenden Truppe in Värmland

herumfuhren .

Vorläufig mußte Rustad indessen in Gotenburg bleiben .

Ich entdeckte nämlich , schrieb er , daß der Leichenräuber von
einem Direktor des hiesigen fossilen Museums zwei Seestücke
von mir für dreißigtausend auf der Nachlaßversteigerung einer
Generalin gekauft hatte , deren General mir vor zwanzig

Jahren fünfhundert per Stück gegeben hatte ! Rustad hatte

hingehen und den Käufer überbieten wollen , war aber im

Hotel verspätet worden durch ein Essen mit fünf Konsulen ,
die — ganz klar ! — vom Museum bestochen worden waren ,

auszuhalten , bis die Auktion vorbei war . Und jetzt , schrieb
Rustad , haben die Aasgeier meine beiden frischen Tafeln
Himmel und Meer in ihrem Leichenhaus aufgehängt , vis - a - vis

einer fetten Speckseite in einer Waschbalje , betitelt Ostersonn -
abend der Sennerin , von Zorn , und fünfzehn ausgestopften
Gänsen , die an einer Schnur über ein Meer aus gefrorener
Schlagsahne gezogen wurden , von Liljefors ! — Aber Rustad

sollten sie nicht so ohne weiteres in die eisgekühlten Glassärge
der Morgue , zur Betrachtung für Sonntagssoldaten und

städtische Ferienkinder unter Bewachung , kriegen ! Jetzt wäre

es genug mit Zeitungspolemiken und Hotelbesuchen der Direk -

tion : morgen gingen der Kapitän und Rustad in voller Kriegs -

stärke ins Museum und holten den Raub , wenn nötig , unter

Anwendung von Gewalt ! —
� , , , P . . v

( Fortsetzung folgt . )



Kranken wären . Die Nerzie würden dann die Kasienmitglieder nur
fieqen sofortige Bezablung nach der allgemeinen Gebührenordnung
behandeln und ihnen Ersatzforderung gegen die Kassen anheimstellen .
Vorläufig handelt eZ sich hierbei nur um eine Entschließung dieser
einen Fraktion dcS AerztebundeS .

Ghne Haushaltsplan .
Heute mittag finden beim Oberbürgermeister Büß Ve -

- ' grechungen der Frattionsführcr statt , in denen ein Ausweg aus
der durch die Ablehnung des Berliner Etats geschaffenen Situation
gefunden werden soll . Wenn es nicht gelingen sollte , den Berliner
Etat unter Dach und Fach zu bringen , so ist gesetzlich das Innen -
Ministerium gezwungen , einen Staatskommissar zur Regelung der
Berliner Angelegenheiten einzusetzen . Da vermutlich keine der großen
Rathausparteien eine solche Regelung gern sehen wird , so ist die
Möglichkeit nicht ausgeschlossen , daß doch noch in letzter Stunde eine
Einigung zustande kommt . Darauf läßt auch die Verhältnis -
mäßig ruhige und zurückhaltende Besprechung der Vorgänge in der
letzten Stadtverordnetenversammlung durch die bürgerliche Presse
schließen . Eine einzige Ausnahme macht nur die volksparteiliche
„ Zeit " mit einem Artikel Dr . L e i d i g s , dessen schroffes Auftreten ,
sowohl im Etatsausschuß wie im Plenum , in ungewöhnlichem Maße
zur Verschärfung der Gegensätze beigetragen hat . Es verlautet im
Rathaus , daß dieses Austreten selbst in den Reihen weit rechts
stehender bürgerlicher Kreise nicht gebilligt wird . Da aber sämtliche
Fraktionen erst am Donnerstag vor der Sitzung zusammentreten , so
läßt fich vorläufig über das weitere Schicksal des Berliner Etats
keine genaue Voraussage machen .

Haushaltungen mit 12 Proz . Schweinen . Insbesondere hat die
Zahl der reinen Zuchttiere und Pölke in höherem Maße zu -
genommen als die Zahl der schlachtreifen Schweine , die bei
der Viehzählung vom 1. Dezenter 1922 ( bei 28 482 Schweinen
überhaupt ) sogar um rund 63 Pröz . höher war als bei der jüngsten
Zählung . Die weitaus größte Zahl von schweinehaltenden Haus -
Haltungen findet sich in den Verwaltungsbezirken Pankow : 1082
Haushaltungen mit 3074 Schweinen , Lichtenberg : 1630 mit 2638
Schweinen , Spandau : 971 mit 2396 Schweinen , Neukölln : 788 mit
2962 Schweinen , Weißensee : 739 mit 4193 Schweinen und Tempel -
hos : 619 mit 1873 Schweinen , Kreuzberg bei 192 Haushaltungen
mit 292 Schweinen und Mitte bei 196 mit 321 Schweinen haben
die niedrigsten Zahlen . Nicht ohne Interesse wird es sein zu er -
fahren , daß Wedding und Prenzlauer Berg eine größere Zahl von
schwcinehaltenden Haushalhmgen und Schweinen nachgewiesen
haben als die Außenbezirke Wilmersdorf und Zehlendorf .

hohe Provision — leichte Gewinne .

Durchstechereien beim Atilchamt in Moabik .

Großen D u r ch st e «b e r e i e n ist die Kriminalpolizei bei
dem Slädtischen Milchamt in Alt - Moabit ans die
Spur geiommcn . Tie Firma Jordan in der Michoelliicksiraße
eröiell von dem Siädiischen Milckomt alle beichädigien Kannen
uiw . . die zum Transport der Milch benutzt wurden , zur Auk .
bcn ' eruiig . Zwischen der Firma nnd dem Milchonit waren über
die Bezahlung dieier Neparaluren Abmachungen pclrosfcn . Wie
sich jetzl her ausgestellt bar , erhielt von der Firma Jordan der
Angestellte Pohl des MilchointeS eine Provision für olle zuge »
stelllcn Repcnaluie » . Tciiür ließ er der Firma nicht nur die wirk »
lich repaiaiurbedllrsligen Milchkannen zugehen , sondern ouck noch
andeie . die nur g e r i II g e Fcbler hatten . Die Firma jedoch
berech , ietc für diei ' e die gleichen Summen , wie für die andern . So
baite das Müchaml bebe Summen für Reparaturen zu zahlen ,
die n i ch t ii o t w e n d i g waren . Die Firma Jordan erzielte
lachte Gewinne und Pohl bohe Provisionen . Der Firnm wurden
imninehr die Aufträge entzogen . Ans eine Anzeige bei der StaatSan -
wallschaft , leiteic� die Jnipekiion E. der Berliner Kriminal -
Polizei eine Ilnteriuchung ein und beschlagnahmie auch die Bücher
der Firma . Wie hoch sich der Schoden des Slädtischen Milchamtes
stell : , läßt sich noch nicht genau übersehen .

? ntecnationale Scheckfäifcher .
Die Raubritter der v - Züge .

Seit etwa ' anderthalb Jahren häuften fich bei der Kriminal -
Polizei die Anzeigen aus aller Welt , nach denen amerikanifchcn
Reisenden ihre Scheckbücher , die sogenannte „ Traoeller - Schecks " ent¬
hielten , auf unerrlärliche Weise gestohlen wurden . Diese Schecks
werden vor . dem Inhaber bei amerikanischen Banken gegen Hinter -
kgung des Betrages erworben . Auf jeden Scheck muß der In -
Haber bej Empfangnahme feinen Namen eintragen . Die Schecks
werden überall bei den Korrespondenzbanken ohne weiteres «inge -
löst , nur muß der Inhaber vor dm Augen des Bankbeamten die -
selbe Namensunterschrist wie oben auf dem Blatt leisten .

Eine internationale Taschendiebesbande ver -
stand es nun , durch ein geschicktes Verfahren die von ihr gestohlenen
Travsller - Schccks einzulösen . Ein Mitglied dieser , zum Teil in
Verlin verliafteten Bande , der Kaufmann Heinrich Blinborn
au ? Warschau , hotte sich nunmehr wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei , Betruges und Urkundenfälschung vor der
7. Strafkammer zu verantworten . Seit zwei Iahren hatte er in
Deutschland auf großem Fuße gelebt . Während er selbst in Berlin
im Hotel Fürstenhof mit seiner Geliebten wohnte , befand sich seine
Frau in Swinemünde im Bade . Blinborn hat unter dem Namen
Gingengold mehrere hundert Reiseschecks im Gesamt -
betrage von etwa 49 999 Dollar bei verschiedenen Berliner
Banken abgehoben . Der Dezernent für international « Scheck -
fälschungen beim Berliner Polizeipräsidium , Kriminalkommissar
Linnemann , gab interessant « Aufschlüsse über
das „ Arbeiten " dieser Taschendiebs - und Fälscher -
band « . Sie übt « ihre Tätigkeit Hauptsächlich in den Zügen der
internationalen Reiserouten , auf Bahnhöfen und in den vornehmen
Hotels aus . Die Betrüger „arbeiteten " auch mit weiblichen Helfern .
Si « holten fich in den Kassenräumen der Banken auf und warten
auf den Augenblick , in dem irgendein Reisender dos Scheckbuch einen
Moment liegen läßt , das dann im Handumdrehen verschwunden
ist . Das Haupt dieser Bande war der aus Polen stammende Kauf -
mann G a n tz , der es verstand , durch Stellung einer Sicher -
Heitsleistung in Höhe von 2 Millionen Mark freies
Geleit zur Vernehmung in Berlin zu erhalten und diese Gelegen -
heit benutzte , um sich mit seinen „ Geschäftsfreunden " in Verbindung
zu setzen und dann unter Instichlassen der Sicherheitsleistung wieder
zu verschwinden . Er soll jetzt in Kanada „arbeiten " . Der Ange -
klagte Blinborn wurde zu 8 Iahren und 1 Monat Zucht -
Haus und zu 19 Iahren Ehrverlust verurteilt .

Das verstopfte Schlüsselloch .
Einen heiteren Beigeschmack hatte eine Verhandlung vor dem

Schöffengericht Berlin - Mitte , vor dem sich der Kaufmann Rosen »
dorff zu verantworten hatte , weil er die Mitbewohnerin seines
Hauses , das 29jährig « Fräulein P. , durch übt « Nachred « in ihrer
Ehre gekränkt haben sollte . Herr Roscndorff muhte seine stark
cholerische Veranlagung mit einer Geldstrafe von 399 999
Mark büßen . Als Herr Rosendorff eines nachts gegen 1 Uhr
nach Hause kam , wollte sich die Haustür nicht öffnen lassen . Der
Schlüssel ging nicht ins Schlüsselloch hinein . Darüber war er schon
in Wut geraten , die ihren Höhepunkt erreichte , als es ihm schließlich
doch gelang , die Tür aufzubekommen und er auf der Treppe Fräu -
lein P . in Begleitung eines jungen Mannes hinausgehen sah . Er
machte nun seinem Herzen Luft und behauptete , daß die beiden
jungen Leute das Schlüsselloch verstopft hätten , nm hinter der
Haustür ungestört Intimitäten auszutauschen . Damit begnügte fich
aber Herr Rvsendvrff nicht , sondern verbreitete auch noch im Hause ,
daß die Mutter des Fräulein P . in ihrer Wohnung geradezu einen
Bordellbetrieb zulasse . Fräulein P . wollte sich dies nicht gefallen
lasten und erschien vor Gericht , um diese unerhörten Angriffe
gegen ihre Mädchenehre ahnden zu lassen . Die Beweisaufnahme
erg�b auch keinen Schotten eines Beweises für die Behauptungen
des Angeklagten und der vom Angeklagten angetretene Wohrheits -
beweis mißglückte völlig . So kam es zu dem obigen Urteil , und
Fräulein P . konnte befriedigt den Gerichtssaal verlassen .

26 KS ? ' Schtveine in Berlin .

Das Statistische Amt der Stadt Berlin hat bei der S ch w e i n « ,
Zählung am 1 . Juni d. I . für das gesamte Stadtgebiet
cinschl »ßlich Lieh - und Schlachthof 9337 schweinehaltende Haus -
Haltungen mit 26 637 Schweinen festgestellt — gegenüber 7225
H aushallungen mit 23 447 Schweinen der Schweinezählung vom
J. Juni 1922 — also eine beträchtliche Zunahm « von 29 Proz .

Allgemeine Versammlung
sämtlicher Funktionäre der BSPD .
heute , Mittwoch , 4 . Juli , abends 7 Uhr »

im „ Deutschen Hof " , Luckauer Strohe 14/15 .

Tagesordnung :

Der Serttner Ctatskrach . Die folgen für Sie

öevölkerung . Die Haltung äer Parteien .
Referent : Stadtverordn . Dr . Richard Lohmann

MiigliedsbuchundFunktionärkariegelten alsAusweiS . Die Stadt - und

Bezirksverordneten sind besonders eingeladen . Der Vezirksvorstaud .

Gr . öffentl . Versammlung
T o nn crstag , den 5 . Juli , ab euds 7 Uhr , im Grohen Saal des

Lehrerverei « shauscs,Alexanderstr . 41 , am Alexanderplatz
Tagesordnung :

Das �echenboch - Urteil ! Die Reaktion in üer Justiz !

Redner sind : ReichstagSabgcordneter Wilhelm Ditkmano ,
Rechtsanwalt Dr . Hirschberg - Alünchen , der Verleidiger
FechenbachS , KammergerichlSrat Dr . Areymuth , Sach »
vernändiger in dem Prozeß Dr . Friedrich Thimme ,
Dr . Arlur Eloesser vom Schutzverb , deutscher Schriftsteller

Zur Deckung der Unkosten 399 Mark Eintritt .

Lezirksverband Berlin der Vereinigten Kozialdemokr . Partei .

Der Preis für das Markenbrok erhöht sich von Montag nächster
Woche ab nach den Beschlüssen des Fachausschusses auf voraussichtlich
4299 Mark .

Eine neue Bestimmung zur Einschulung . DaS Provinzial -
Schuikollegium hal bestimmt , daß auf Antrag der Er -

ziehungsberechtigten vom I . April auch Kinder auf -
genommen werden lönnen , die in der Zeit vom I . April biS
39 . September desselben Jahre « daS sechste Lebens¬

jahr vollenden , fall « der Aufnahme Bedenken in ge -
iundheitlicher Hinsicht nicht entgegenstehen . Di « Aufnahme
noch jüngerer Kinder ist ausgeschlossen .

Das Auto im Kanal . Ein besetztes Automobil raste
am Dicr . stagnachmittag in der 6. Stunde in den Spandauer
Schis fahrte kanal an der Ehorlottenburger Brücke in Char -
lottenburg . Der gleich alarmierten Charlottenburger Feuerwehr
gelang es , mit vieler Mühe und noch längerer Anstrengung das
Auto wieder aufs trockene zu bringen und alle Personen zu
retten . Sie sind mit dem Schrecken und leichten Verletzungen
davongekommen .

Doppeffclbstmord und Mord . Der 43 Jahr « alt « Schneider
Georg C e s s i n und die 39 Jahre alte Witwe Josefa L ü b e ck e ,
die zusammen eine Wohnung im Hause Schlegelstraße 5 innehatten ,
sowie das Kind der letzteren , der neunjährig « Waldemar L. ,
wurden tot in ihren Betten ausgefunden . Zerrüttet « Ver -

hältnissc hotten die beiden Licbesleute zum Selbstmord und
Mord getrieben .

vom Tode überrascht . Als der Wächter des Kabelwerts
Oberspree iwichts gegen 12� Uhr einen Kontrollgang machte ,
entdeckt « er auf einem Abort des Wertes die Leiche des 89 Jahr «
alten Bureaubeamten Paul Zunder aus Oberschöneweide . Wie
ein Arzt feststellte , hatte ein Herzschlag seinem Leben ein
Ende gemacht .

Jubiläen . Ihr 25jShri «» Arheitsjubiläum feiern heut « die beide » geller .
orbeiter Otto D r ä a e r und Eustov W i l a m o I» « t i dei der Firma W. llem »
pinski u. Go. , Leipziger Strotz «.

Eisenbahnkatastrophen in Rumänien .

Heber 30 lote , mehr als 70 Schwerverletzte .
Zwei schwere Eisenbahnunglücke haben sich in Rumänien er -

eignet . Bei Burz « n stieß der Butarcster Schnellzug mit einem
Güterzuge zusammen . Es wurden 39 Tote und mehr als
79 Schwerverletzte festgestellt . — Kurz vor der Ausfahrt des
Bädsrzuges aus Großwardin stieß ein Güterzug gegen den -

selben . Mehrere Waggons ' des Güterzuges wurden gegen den

Personenzug geschleudert . Ein Mann und fünf Frauen
wurden getötet und bis zur Unkenntlichkeit zerstückelt . Mehr
als 29 Personen erlitten mehr oder weirgcr schwere Ver¬
letzungen . Ein Passagier ist wie durch «in Wunder dem Tode
entronnen und wurde vollkommen unverletzt unter den Trümmern

hervorgezogen . _

Explvsionskatastrophe bei Bukarest . Am 2. Juli ist das Fort
O a t c l u durch Explosion der Munition in d! « Luft geflogen . Es
wurde in einen Schutthaufen verwandelt . 6 Tot « und
7 Schwerverletzte hat diese « Unglück als Opfer gefordert .
Die Identität der Opfer konnte nur in drei Fällen festgestellt wer -
den , da die Körper der Verunglückten in Stücke zerrissen wurden .

Malarla - Epidemie in Moskau . Die Sowjetpresie berichtet , daß
die Malaria - Epidemie in Moskau in erschreckender Weise

zunehme . Im Lauf « des Monats März sind 381 Krankheitsfälle
verzeichnet worden , im April 1367 , im Mai 2146 . Im Laufe der

ersten Hälfte des Juni sind bereits über 2 59 9 Er -

krankungen an Malaria festgestellt worden .

I�ebensmittelpreZse des Tages .
Zufuhr ; Fleisch ausreichend . Geschäft etwas rege . Fische

knapp , Geschäft rege . Obst und Gemüse reichlich , Geschäft flott .
•

Arn Dienstag galten in der Zentralinarkfchalle folgende Klein -
hanrtelspreise :

nintlflsiscii t8 000 - 20 000 II . , ohne Knochen 20 000 —24 000 hl . .
Schwoineflaisoh 20000 - 24000 M. Kalfcüelsoh 1SOOO - 20000 M. Harnrnei -
fleisch 19 500 —23000 U. Rückenfctt 2,5 000 M. Rindertalg 22000 bis
25 000 M. Schellfisch 8700 - 40000 M. Kabeljau 11000 —15 200 M.
Flundern 3400 —7500 M. In Eis : Schleie 18000 >l . Hechte 15000 bis
17 000 M. Aale 25 000 - 27 000 M. Lebende Schleie 25 000 —28 000 M.
Hechle 24 000 —25 000 M. HaturbuHer 3 4 000 - 36 000 M. Margarine
18 000 —25 500 hl . Schweineschmalz 26 000 — 27 000 M. Weizenmehl
5500 —6500 M. Haferflocken 4000 M. Backobst , gemischt 6000 —7000 M.
Kartoffeln ( neue ) 4000 —4200 hl . des Pfund . Blumenkohl 8000 bis
12 000 M. der Kopf . Kohlrabi 5000 —7000 M. die Mandel Kirschen
3000 - 4000 iL

Wirtsichast
Ein offenherziger Bankabschluß .

Unsere Ueberschrift darf nicht falsch verstanden werden ; die

Offenherzigkeit des Jahresabschlusses der Darmstädter und
National dank besteht nicht in der rücksichtslosen Bloßlegung
der Gewinn « , sondern in dem ungenierten Bekenntnis zur Bedeu -

tungslosigkeit der gesetzlich vorgeschriebenen öffentlichen Bilanz . Das

Handelsgesetzbuch ist in seinen Borschriften über die Bilanzgebarung
und der Pubiizitätspfiicht nur noch « in komisches Bilderbuch ohne
Bilder . Dennoch findet sich keine Kraft , durchgreifend zu refor »
mieren . So kommen dann öffentliche Rechnungen heraus wie die
der Darmstädter und Nationalbank .

Diese vereinigten Bankunternehmungen besitzen nominell
699 Millionen Mark Kapital . Das wären etwas mehr als 3999
Dollar . Dabei sind 121 Filialen , über ganz Deutschland verteilt ,
vorhanden . Im vergangenen Jahr ist an Grundstücken und Ge -
bäuden ein starker Zuwachs vor sich gegangen . Dennoch steht der

gesamte Besitz mit einer Mark zu Buche ! Schon dieses eine Bei -

spiel zeigt , welch riesenhaft « Reserven vorhanden sind . Aber auch
die sämtlichen Bestände an Wertpapieren , an

Konsortialbeteiligungen und an dauernden Be »

teilt gun gen stehen mit nur einer Mark zu Buche ! Es hau ,
delt sich hierbei um für unsere Popiennarkbegriff « phantastisch hohe

Reserven .
Selbstverständlich ist die Dividend « , in Goldmark umgerechnet ,

nur gering ; es sind 299 Proz . in Papiermark . Aber die Gewinne

dieser Riesenbonk , die im besonderen bei jedem großen Stinnes -

Geschäft beteiligt ist , die die wichtigsten Kapitalstransattionen des

vergangenen Jahres mitgemacht und viel «, viele Hundert Heraus -

gaben von Aktien , Neugründungen , Fusionen und Umbildungen

finanziell geleitet hat , drückt ihre Gewinne ja gar nicht in der tum -

pigen Dividend « aus . Di « Gewinne werden zu Macht für «ine

kleine Gruppe von Bankdirektoren und chre Kapitalfreunde . So

sind die Banken nicht nur Eigenverdiener , sondern auch Hilss ,

instrument der kapitalistischen Ansaugungskräft « .

In der Bilanz werden die Goldkonten mit den verschieden -

artigsten Papiertonten , deren inner « Abschreibung niemand kennt ,

fröhlich durcheinander aufgezählt . Angesichts dieser Billionenumsätze
und Milliardenziffern wird dem «infachen Staatsbürger erst der

Wert unserer derzeitigen — Steuergesetzgebung richtig klar .

Die Finanzämter rennen hinter jedem Dienstmädchen her . Das

können sie : ober hinter dem gnädigen Herrn Bankdirektor dieses

Mädchens kommt wohl nicht einmal Herr Hermes nach . Dabei be -

haupten bös « Zungen , er sei sogar für wertbeständig «
Steuern . Ob er die Bilanz der Donnstädter und Nationalbant

unter diesem Gesichtspunkt prüfen wird ? Wir nehmen an , daß das

zuständige Finanzamt mit dem zufrieden ist , was die Bank anzu -

geben für gut befindet . Warum wird nicht der zehnprvzentig « Ab -

zug vom Verdienst der Banken «ingeführt ?

Wochenindex im Lebensmitlelhandel .
Die . Bofstsch « Zeitung " berichtet : Die ungeheure Markver -

schlechteruna der letzten Tage Hot es mit sich gebracht , daß der Lebens -
mittel großhandel trotz ungeheurer Scheinverdienste nicht mehr
in der Lage ist , auch die allernotwendigsten Mengen von Kolonial -
waren zu importieren . Auch die Erwerbung landwirtschaftlicher
Produkte des Inlandes ist reißend zurückgegangen und sinkt noch
ständig . Deshalb trat vor einigen Tagen der Großhandel an dey
Kleinhandel heran , schilderte in eingebenden Besprechungen sein�
Lag « und forderte den Kleinhandel auf . ihm die nötigen Geldmitte «

für den weiteren Einkauf aus Grund einer gewissen F e st m a r k .

berechnung voraus zubezahlen . Der Kleinhandel , welcher sich
in derselben Lage befindet wie der Großhandel , mußte dieses An -

erbieten ablehnen . Man konnte jedoch diese Dinge nicht auf diesem
Stand lassen , weil eine Weiterentwicklung dieser Zustände binnen

kurzem zu einem vollkommenen Zusammenbruch der Lebensmittel -

Versorgung geführt hätte .

Deshalb sind nun Verhandlungen mit dem Arbeitsministerium

aufgenommen worden , in deren Mittelpunkt die Schaffung
eines Wochen index wohl in Anlehnung an die gestern im Ar -

halten « Besprechung der gewerkschaftlichen Spitzenverbände im Ar -

beitsministerimn steht . Die letzten Auswirkungen der Markver -

schlechterung sind im Kleinhandel noch gar nicht fühlbar geworden ,

so daß wir mit weiteren außerordentlichen Preissprüngen zu rechnen
baden . Es gilt demgegenüber sowohl auf seiden der 5oändier wie

auch auf seilen der Konsumenten , sofortige A b w e h r maßnahmen

zu treffen . Der ehrliche Lohn ist eine solche Abwehrmaßnahme . .

Schcauben - Riehm . Berlin .

DieSchrauben - undMutternfabritvorm . Riehm

u. Söhne bietet jetzt 28 Millionen Mark neu « Aktien an . Dabei

erfährt man über Besitz und G efchä st » a u s s i ch t en: �
. Die Gesellschaft besitzt in Berlin - Weißensee . an der Verlängerten

Echönstraße , Grundstücke mit einem Flächeninhalt von 29 809

Quadratmeter , wovon 9899 Quadratmeter bebaut sind . Die G e -

bäude bestehen aus zwei gemauerten Hallen mit Eisenkonstrut -
tionen und einem Verwaltungsgebäude . Ferner besitzt die Gefell -

schaft in Görlitz ein Grund st ück im Ausmaß von etwa 15 999

Quadratmeter Fläche , wovon etwa 3999 Quadratmeter bebaut sind .

Endlich besitzt die Gesellschaft in Zerbst ein Grundstück mit

einem Flächeninhalt von 18 999 Quadratmeter , wovon 3999 Quadrat -
meter mit einem massiv gebauten Fabrikgebäude , einigen offenen
Schuppen und einer einstöckigen Villa bebaut sind : dieses Grundstück
nebst Anlagen ist an die «nhaltische Schrauben - und Mutternfabrik

Aktiengesellschaft vermietet .
An Maschinen besitzt die Gesellschaft in Berlin und Görlitz

zwei Dampfmaschinen von je 499 Pferdestärken , drei Generatoren
und 22 Elektromotoren . Ferner 63 Fabrikationsmaschinen und

211 Bearbeitungsmaschinen . Die Heizanlage besteht aus einem

Doppel , und drei Einzelkeffeln . < ntnmn
Die Umsätze in den letzten drei Iahren betrugen : 1919/29

24 090 900 M. , 1929/21 24 000 000 M. . 1921/22 160 000 090 M.

Di « Gesellschaft gehört dem Laschenschraubenverband und der

Schwellenschroubenvereinigung an , welche die Fesffetzung d « Preise

zum Zweck « haben und deren Mitgliedschast jederzeit kündbar ist .

Die Gesellschaft verfügt für längere Zeit in ollen Be .

trieben über Aufträge zu auskömmlichen Preisen , so daß unter allen

durch die gegenwärtigen Zsitverhältnisse bedingten Vorbehalten auch

auf das erhöhte Aktienkapital mit einer befriedigenden Di -

vidende zu rechnen fein dürfte . "
Die jüngste Bilanz weist Maschinen . Werkzeuge . Utensilien .

Modell « und den Fuhrpark . mit je einer Mark aus . Die Beteili -

gungen — Anhaltische Schraubenfabrik G. w. b. H. , Zerbstz und

Süddeutsche Schrauben - und Mutternfabrik A. - G. , München —

stehen mit dem Nominalwert zu Buche .
Das Unternehmen gehört zum Interessenbereich der Telephon -

fabrik vorm . Berliner und dem Lorenz - Konzern .

Postsparkassan in Sotchel - Ruhtaud . Die Sowjetregierung richtet
in ganz Rußland Postsparkassen ein .

Devisenkurse . Unserer gestrigen Kurstafel ist noch nachzutragen :
1 finnische Mark 4389 , — Geld , 4411, — Brief : 199 osterr . Kronen
231,42 Geld , 232,83 Brief : 1 tschechische Krone 4837,50 Geld ,
4862,50 Brief : 1 ungarische Krone 19,45 Geld , 19,55 Brief ; 1 bul¬
garische Lewa 1571, — Geld , 1579, — Brief : 1 jugoslawischer Dinar
1735,50 Geld . 1744,50 Brief ,



Nicht Gnade , sondern Recht !
In der jjeftrigcn Reichstagsfitzung wurde der Gesetzentwurf

betr . em deutsch - portugiesischss vorläufiges Handelsüb - reinkoinmen
in allen drei Lesungen debattelos erledigt , ebenso der Gesetzentwurf
betr . Ermächtigung der Regierung zur Verlängerung des vor -
läufigen Handelsübereintcmnnens zwischen Deutschland und Spo -

Die Fechenbach - Debatte im Reichstag .

N' . en. Auch die Vorlage betr . Aenderung des £j 101 des Reichs¬
beamtengesetzes ( evtl . Zurückziehung eines Disziplinarverfahrens )
wird in drei Lesungen erledigt . Die Novelle zum Gesetz über die
privaten Versich - runasunternehmungen geht an den Rechtsausschuß .

Nunmehr wird die Besprechung der sozialdemokratischen Inter -
pellation betr . den Fall „ F e ch e n b a ch" fortgesetzt .

Eingegangen ist ein Antrag Marx und Genossen ( Z. ) , die
Reichsvegienmg zu ersuchen , die Reform des Straf -
Prozeßrechts möglichst zu sbeschleunigen und dadurch eine
völlige Rechtseinheit in strafprozessualischer Beziehung herbei -
zuführen .

Abg . Dr . Bell ( Z. )
begründet den Antrag . Gerichtsurteile , so führt er aus , sind nicht
so ' sakrosankt , daß sie von der Volksvertretung nicht kritisiert werden
dürktcn . Aber wir wollen den Maßstab einer gerechten Kritik auf
solchem Boden nicht verlassen . Hüten wir uns vor Uebertreibungen !
Auch das Ausland wird einsehen , daß «in « solche Kritik des
Falls Fechenbach unser ernstes Bemühen beweist , Mißstand «
unserer Rechtspflege zu verbessern . Der Iustizminister hat
die beachtliche Erklärung abgegeben , daß das Urteil «ine Reihe
von Zweifeln «nthalte und einer Nachprüfung unterzogen
werden solle . Das Parlament ist kein juristischer Hörsaal , darum
beschränke ich mich auf einige Kernpunkte . Gewiß liegt es uns
fern , die Objektivität t «r Richter der Bolksqerichte bezweifeln zu
wollen . Aber selbst wenn man sich in die Gedankengänge der er -
kennenden Richter versetzt ,

muß auch ein Laie erschrecken

über V « Höhe des Strafmaßes und die Urteilsgründe . Nicht we <
niger als 83 Jahre Zuchthaus sind gegen junge , bisher unbe -
scholtene Angeklagte verhängt worden , davon 11 Jahre gegen
Fechenbach . Erschreckend wäre der Gedanke , daß die drei Ange -

tagten diese 33 Jahre Zuchthaus absitzen müßten . Das Verfahren
>or den Volksgerichten hat mancherlei Mängel , nament -

r
vor
lich gibt es keine Berufung gegen deren Urteil und auch kein
Wiederaufnahmeverfahren : der Ermittlungs - und Untersuchung ! - -
richter ist zugleich erkennender Richter , während dies sonst im
Prozeßverfahren ausgeschlossen ist . Auch die Auswahl der
Laienrichter gibt keine Gewähr für eine gerechte Rechtsprechung .
Gerade der Fechenbach - Prozeß hat alle diese Mängel erkennbar
gtniacht . Der Ermittlungsrichter war zugleich Voruntersuchung » -
richter und dann auch der Vorsitzende stn Gericht . Der frühere
Abgeordnete und bayerische Justizminister Müller - Meininsen hat
das Verfahren in diesem Prozeß scharf kritisiert . Der Reichssustiz -
minister Heinz « hat gleichfalls vielfache Zweifel an diesem Urteil
anerkannt .

Man wird den Eindruck nichi los , daß diese » mit starkem
politischen Einschlag ausgestattete Gerichtsurteil mehr die
Lust de » grünen Tische » ausatmet , als der Seele des wahren

Volks gerichk » enlsprungen ist .
Dos Volksgend # scheint sich bei politischen Folgen seines Spruches
nicht bewußt gewesen zu sein Ich halte die Ansicht dcs Abg . Em .
minger , daß eine Verjährung des Fcchenbach - Delikts nicht eingetreten
roar . rechtlich nicht für haltbar . Auch der Minister Hemze war der
Ansicht , daß eine proßrechlliche Verjährung eingetreten war , eh «
das Verfahren gegen Fechenbach eröffnet wurde . Wir müssen mrler -
suchen . ob mit der deutschen Rechtsprechung die Leibehaltiing der
bayerischen volksgerichle noch vereinbar ist . Diese Gerichte sind im
Juli 1910 eingesetzt worden , und zwar nur , um in den damaligen
unruhigen Zeiten ein « Handhabe zum schnellen Eingreifen
bei inneren Unruhen und Aufständen zu haben . Das haben damals
d ' e Parteien von rechts und links in Bayern anerkannt und aus »
drüMch im Landtag erklärt . Heute aber sind die Verhältnisse doch
ganz anders geworden , die Zeiten sind ruhiger geworden , und da
müssen wir der übrigen Rechtsprechung vertrauen . Das Mißtrauen .
das gegen die deutsche Rechkjprcchung besteht , richte « sich nomenl -
lich gegen die Volksgerichte . Das Vertrauen in die Rechtsprechung
müssen wir in das neue Deutschland hinüberretten . Beim Zusammen -
bruch ist die Einheit des Reiches erhalten geblieben , wir bedürfen
auch der Einheit des Recht « . Darum müssen wir die Volks -
gerlchle befestigen , aber auch die Reform der Strafprozeßordnung
beschleunigen . Nachdem der Reichsjustizminister gestern erklärt hat ,
daß die Verjährung vor Einleitung des Verfahrens eingetreten war ,
liegt

elu offensichtlicher Fchlspruch des Gerichts
mit 33 Jahren Zuchthaus vor . Da müssen Reichsregierung und

Reichstag sich zusammentun , um dieses Unrecht wieder gutzumachen
und die Schritte zu tun , die sich vom Standpunkt einer gerechten
Rechtsprechung von selbst ergeben . Man soll nicht erst ein

Gnadengesuch und ein Gutachten des Oberlandesgericht » ab -

warten , sondern das Begnadigungsoerfahren unver -

z ü g l i ch einleiten . ( Beifall im Zentrum und link, . )
Abg . Dr . Stralhmann ( Dnat. ) : Auch der Richter ist politische »

Stimmungen unterworfen , und ein gewissenhafter Richter wird sich

stets genau prüfen , ob er dieser Stimmung nicht unterliegt . Der

Republikanische Richterbund aber erhebt die politische

Gesinnung zum Prinzip . ( Lärm und Zuruse links . ) Di « Rechtsbe -

ständigkeit der bayerischen Voltsgerichte ist von hervorragender iu °

ristiscber Seite anerkannt worden . Paul Lensch . der ftüher zu
Ihnen ( zu den Soz . ) geHorte , den Sie exkommuniziert hoben , hat
im Oktober 1922 in der . Deutschen AllgemeinenZeitung
dargelegt , daß die bayerischen Volksgerichte unter einem sozioldemo -

kratischen Ministerium eingesetzt seien , daß !>€r 0ü! f '
yerichtshof in Leipzig durchaus politischen . Charakter trag » Em

Mann , der so lang « in den Reihen der Sozialdemokraten gestanden

hat , kann nicht von Ihnen ( zu den Soz . ) mit ein « l�ndbswegvng
abgetan werden . Di « Aolksg « richte sollen ja nur als Notbch�f
gelten und bald beseittgt werden . Herr Ditimann bmncht sich,

Fechenbach als harmlosen Menschen hinzustellen , d « nur m vatex »

ländischem Sinne gewirkt habe . Ist das aber eine Unt « stutzung des

deutschen Boterlande « , wenn Fechenbach z. B. �I' ?�. . �wster
Simons begebe sich nach London , um dort ein Doppelspiel zu

treiben ? ( Lärm links und Ruf « : Ludendorfs . ) Parteipolitlk gehört

rechts . Lärm links . )
Abg . Dr . Kahl ( D. Vp. ) : Meine Freunde meinen , daß die € ad ) c

eigentlich durch die Erklärung des Vertreters der bayerischen Re -

gierung erledigt ist . Da » bayerisch « Oberlandesgericht verdient das

Vertrauen , daß «s die Sache objektiv nachprüfen wird . Ais ' ch dos

Urteil noch den Zeitungsberichten las , mußte ich allerdings aucq
manche Bedenken überwinden . Mindestens » « dient « Fechenbach
mildernde Umstände , aber zu einem reinen Unschuldsengel darf man

ihn nicht machen . Die Sache liegt so, daß man nicht zweifelsftei
von einem Rechtsirrtum oder einem Rechtsbruch sprechen kann .

Der Reichsjustizmsnister hat gestern der Annahme zugeneigt , daß

Verjährung vorliegt . Di « Schwierigkeit ist , daß es sich fragt ,
ob es sich überhaupt um ein Pressedelikt , ob die strafbar « Hand -

lung in der Uebergabe der Dokumente oder In der späteren 55 « .

Sffenttichung liegt . Ich will dies « Frag « nicht entscheiden , aber im

ersten Fall kommt nicht das Presferecht in Frag « , fondern dos oll -

gemeine Strafrecht und danach liegt keine Verjährung vor . Nach
allem ist der Vorschlag der bayerischen Regierung der beste , um
B« uhigung zu schaffen . Ich hoffe ,

daß die voiksgcrichte ausgehoben werden ;
sie sollten nur vorübergehende Standgerichte sein und passen nicht
in uns « « Strosprozeßordnung hinein . In die Iustizhoheit Bayerns
dürfen wir nicht eingreifen .

Abg . Drodauf ( Dem. ) : Nach d « Erklärung des Vertreters der
bayerischen Regierung bedarf der Fall keiner ausführlichen Be -
sprechung mehr . Man muß bedauern , daß dieses ' Gerichtsurteil nach
geltendem Recht sed « Nachprüfung durch eine weitere Instanz
entzogen ist . Dr . Thimme hat im Prozeß ein Sachverständigen -
gutachten abgegeben , das er später nicht mehr aufrechterhalten hat .
Der Unterausschuß des Reichstags hat die außenpolitischen Fragen
dieses Falles untersucht und ist zu dem Urteil gekommen , daß

vom außenpolitischen Standpunkt keine Schädigung
des Reichs durch die Handlungen Fechenbachs festgestellt werden
kann . Danach liegt mindestens ein nc >n liguet vor . Solche Fragen
können nicht einfach von einem Volksgericht durch Befragung eines
Sachverständigen entschieden werden , sondern höchstens von einem
Obergericht und nur nach Befragung des Auswärttgen Amts .
Redner kritistert verschiedene einzeln « . Feststellungen " des Gerichts -
Urteils , die das Kopfschütteln des Juristen hervorrufen müßten .
Ein hervorragender Münchener Jurist , eine Autori -
tat auf dem Gebiete des Presserechts , hat die Ansicht geäußert , daß
die Straftat verjährt war . Das Urteil ist aber gefällt ,
und nun muß die Begnadigung den Ersatz des Rechts -
mittels bieten . Gegen die Volksgerichte ist von ander « Seite
schon Zutreffendes gejagt worden . An ihr « Rechtsbeständigkeit
zweifeln wir nicht , aber sie müssen eine vorübergehende Erscheinung
bleiben , und bald verschwinden , nachdem die Novelle zum Strafge
richtsverfahren erledigt ist . Leider wird dies bei der ( Geschäftslage
des Hauses noch nicht zum Oktober möglich fein . Als Mitglied des
republikanischen Richterbunds weis « ich die Angriffe des Herrn
Dr . Stvathmann energisch zurück . Seine Gründung war eine Not .
wendigkeit angesichts der Tatsache , daß die große Mehrzahl der
deutschen Nicht « nicht auf dem Boden d « Republik steht , sondern

> M ' mm mtm Revudem alten System anhängt . Hoffentlich kommt - es bald zur Revision
des Urteils . ( Beifall bei den Demokraten . )

Iustizminister Dr . Heinze :
Der Wunsch nach sofortiger Begnadigung Fechenbachs wäre be -

rechtigt , wenn zweifellos feststünde , daß die V« urteilung zu Unrecht� ~
5 ft

" ■

. . . . . .

erfolgt ist . So zweifellos steht das aber nicht fest , und ich kann
mich den Ausführungen des Abg . Kahl hier nur anschließen . Das
Urteil steht fest , daß Fechenbach verantwortlich fei für die Der -
Lffenilichung des Ritter - Telegramms im Paris « . Journal " , und
daß dies «in Delikt des Landesverrats im Sinne des § 92 Ziffer 1
des Strateesetzbuches ist . Ich habe gestern gesagt , daß ich mich
d « Ansicht zuneige , daß dieses Delikt nach § 22 des Preßge -
fetzes verjährt ist . Die bayerische Regierung ist
anderer Ansicht . Ich muß zugeben , daß die Frage nicht
zweifellos ist . Wie schwierig diese Fragen find , geht daraus hervor ,
daß d « bekannte Jurist Kammergerichtsrat Freimuth eine ein -

er
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. . . . .

das ein durchaus anziierkennender Standpunkt , mit dem sich der
Reichstag abfinden kann . Den Antrag bitte ich möglichst
einstimmig anzunehmen .

Abg . Thomas ( Komm . ) wendet sich gegen dte bayerischen
Bolksgerichte und polemisiert gegen Emninger . Di « bayerischen
Volksgerichte basieren

auf dem Sedanken d « Rache ,
es sind Ausnahmegerichte . Je mehr Ausnahmeg « ichte Sie schaffeu ,
desto mehr wecken Se das Volk , und der Zorn des geweckten
Volkes wird mich� mit den bayerischen Ausnahmegerichten auf -
räumen . ( Beifall bei den Kommunisten . )

Abg . Ledebour ( U. Soz . ) : Das Erzberger - Memoran »
dum ist bei der Verurteilung ausgeschieden worden , weil es schon
zehn Tage , bevor e » Fechenbach an Payot gab , in den München «
Zeitungen gestanden hat , also kein Staatsgeheimnis mehr war .
H « r E m m i n g e r wollte aber auch eine V« urteilung wegen
des Erzbergtt - Memorandum » , er sah dies doch als Staatsgeheimnis
an , weil damals während der Räteregi « ung die Münchener Zei¬
tungen nicht nach außen gekommen seien . Das zeugt vom völligen
Mangel an Verständnis von der Presse . Und so etwas sitzt dann
im Gericht ! ( Heiterkeit . ) Das Ritter - Telegramm hat Payot
ganz ander » übersetzt Fechenbach fft also wegen eines
Telegramms verurteilt worden , das er Payot nicht in d « Form
gegeben hat , wie es dieser veröffentlicht hat . Die Meinungen dar -
über , was im politischen Leben dem Vaterland schädlich ist oder
nicht , gehen weit auseinander . Das Rttt « - Telegramm spricht üb « -

Haupt nicht von Deutschland , sondern d « Papst billigt darin nur das

Vorgehen Oesterreichs gegen Serbien . Das Gerichtsurteil

dach in » Fall Gargas aus Eigennutz gehandelt Habe� Wir
hätten gewünscht , daß deHJustizminister mehr von dey - hayMschen
Volksgerichien abgerückt wVde . Gründe für die bayeritel��Volks -
gerichte lassen sich leicht finden . Ich weiß als Jurist,���� ?! ft i-
sch « Gründe billig wie die Brombeere n�����eiter-
keit . ) He « Thimme hat nicht aus Leidenschaft gehandWWUe Herr
Emminger meinte , sondern aus heiligem Eifer für die GeWchtigkeit.
Wir haben den Prozeß Fechenbach bisher nur vom Rechtsstandpunkt
betrachtet . Wenn aber hier nicht dem Recht Genüg « geschieht ,
könnte dieser Prozeß leicht für Deutschland dasselbe werden , was
der Dreyfus - Prozeß für Frankreich geworden ist , nämlich
ein Grenzstein , an dem sich scheidet das alte und neue Deutschland
und zugleich die Sauberkeit und Unsauberkeit des Rechts . ( Leb
haftsr Beifall links . )

Damit ist die Interpellation erledigt .

Der Antrag Marx ( Z. ) wird einstimmig ange
n o m m e n.

Die Genehmigung zur Einleitung von Strafverfahren gegen
mehrere Abgeordnete wird versagt .

Di « nächste Sitzung beraumt Vizepräsident Ries er an auf
Mittwoch , den 4. Juli , nachmittags 2 Uhr , mit der Tagesordnung :
Kleine Vorlagen .

Abg . v. Gräfe ( Deutfchvölkifche Freiheitspartei ) tritt unter großem
Lärm der Linken dafür ein , daß der Reichstag nicht auseiandergehe ,
ehe nicht wenigstens in der nächsten Zeit eine Aussprache über die

politische Lage stattgefunden habe . Die Linke habe freilich die

Aussprache über die politische Lage bisher verhindert . ( Große Un -

ruhe links . )

Vizepräsident Dr . R i e s e r erklärt , die Tagesordnung nicht
ändern zu können , da für die Tagesordnung nur der A e l t e st e n -
rat zuständig sei .

Abg . Müller - Franken ( Soz . ) stellt gegenüber dem Abg . v. Gräfe
fest , daß geradedie Sozialdemokratie bereits zweimal im

Aeltestenrat eine politische Aussprache v « langt habe . Diese solle
auch den Zweck haben , mit den Mörderbanden abzurechnen ,
die dem Abg . v. Gräfe naheständen .

Abg . Leicht ( Bayer . Volksp . ) bestätigt , daß der . Aeltestenrat
schon die Frage einer außenpolitischen Debatte erwogen habe . Dazu
hätte es nicht d « übel angebrachten Rede des Herrn ». Gräfe bedurft .
Wenn man dieses Pathos vergleicht mit dem Augurenlächeln , mit dem

diese Herren ihre Freunde in d « Wandelhalle begrüßen , so kommt

man aus eigenartige Gedanken .

Slbg . Dr . Saht ( Dnat . Bp . ) bestätigt , daß

zu ein « solchen rohen Art .
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die außenpolitische Debatte zu verlangen , kein Ansaß vorlag . Nach
dem Geist der Ankündigung dieser Debatte fürchte ich fast , daß sie
mehr schaden als nützen könnte .

Auf «ine nochmalige Aeußerung des Abg . v. Gräfe sagt Vize -
Präsident Rieser eine weitere Erörterung im Aeltesten -
r a i zu .

Abg . Dr . Steesemann ( D. Vp. ) führt aus , daß der Aeltestenrat
sich schon zweimal mit dies « Frage beschäftigt habe . Es fänden

morgen seitens des Reichskanzlers und des Außenministers Be -

sprechungen mit den Parteiführern statt , ob noch eine

außenpolitische Debatte stattfinden soll . Ich bitte , diese Frage nicht

nochmals dem Aeltestenrat vorzulegen , es würde sonst der Anschein
erweckt , als hätte H « r v. Gräfe die Initiative dazu «griffen . Ich be¬

antrage , die Angelegenheit für erledigt zu erklären .
" ident Ries « stellt fest , daß das Haus dieser Meinung fft .

Es bleibt also bei der von ihm vorgeschlagenen Tagesordnung .
Uhr .Schluß zL8

Groß - Serliner Parteinachrichten .

125. Adt . Welhevs «. Dovneriteg , d«ii 5. Juli , 714 Uhr , öflentlich «
Doltsversommlung im „Albrechtshot " . Parkftr . 17. Themo : „ Dt « Poll -
tische Lage " . Ref . Gen. Nünstler , M. d. St.

7. »rein . ChertatttnBatfl . Mittwoch de » 4. Juli , TO Uhr , s��Niontirkouf- ren ,

vom Woldfest .
14. «- et ». «e- ISst ». Doun- rstos , de » 5. Juli , 7 Uhr , Slhmrs des erweiterte »

«reiswrfterndes on hetannter Stelle .
12. «- et ». Donnerst «» Ödend 714 Uhr «- e! - dele »ierten . und MnttionSrghiin »

im Zuaendheim Zonkow , Breite Straße 82. Da lehr wichtige Togesord -
nuttfl nen Pflicht .

1. «rel ». Mitte , fftexta «, den 5. Juli , 7 Uhr , «reisvertreterverfommluug in
Wahn , Steu « Frtedrichstr . 35. Ohne Ausweis fein girtrrtt .Haverland » ffeWäten ,

8. «fei », ffieddin ». Fr - ito, . den 6. Juli , 7 Uhr , erweiterte «rcisvorstoud - .
flßung an beiannter Stelle .

Nickt »
anderes als parteipolitische Stellungnahme gegen « inen Vertreter
der sozialistischen Partei . Es genügt nicht , daß die bayerische Re -

gierung die Sache erst nachprüfen will , wenn Fechenbach ein

Gnadengesuch eingereicht hat . Wir verlangen , daß sie sofort
von sich aus die Nachprüfung veranlaßt .

Abg . Emminger ( Bayer . Bp. ) verliest ein Schreiben des
Dr . Thimme , in welchem dies « einige Bemerkungen des Redners
in bezug auf di « Vertretung des Auswärtigen Amtes im Prozeß
Fechenbach richtigstellt . Er folge einer Pflicht der Loyalität , wenn
er diele Richtigstellung verlese .

Das Schlußwort erhält

Abg . Dr . Radbruch ( Soz . ) :
Die heutige Rede des Ministers hat den Eindruck sei » «

. ig «. Worte nicht » « wische » können , daß er persönlich nämlich
jährung annimmt . Bedauerlich ist , daß die bayerische Regie -

rung Fechenbach nicht sofort begnadigt . Fechenbachs Begnadigunge¬
gesuch wird keine Bitte um Begnadigung sein , sondern
eine Forderung des Rechts . Nur als «ine Art Revision
können wir die Begnadigung in diesem Falle ansehen . Wir

hoffen , daß auch auf die beiden anderen Verurteil -
t e n die Begnadigung ausgedehnt wird . Sie können nicht v « «

langen , daß ich auf die Naivitäten in der Rede des Herrn Abg .
SIrathmann - ingehe . Herr Emminger hat sich in die Rolle eines

unbezahlten Vertreters d « bmierischen Regierung eingelebt . ? ch
habe noch nie ein Urleil gelesen , da » so voll eitler Geschwähigkeit ,
eitlem Pathos und geschraubtec Rabulisiik ist . He « Emminger
meinte , d « $ 89 über militärischen Verrat müsse Anwendung sin -
den im Fall Fechenbach . Nein , 8 89 setzt direkten Krieg und Krieg -
fiihrung voraus , ab « nicht bloßen Kriegszustand . D! « Anzweif .
lung des sonnenklaren Arguments der Verjährung ist besonders
verwunderlich . Uns liegt freilich vielmehr daran , daß

die Unschuld Fechenbach »

estgestellt wird , als die Straff - ffigkeit wegen Versährung . Die

urcht barste Stelle in dem Urtell ist die Beschuldigung , daß Fechen -

heute . Mittwoch , den 4. ? uN :

« . «dt . aho - lotte - bnrg . 148 Uhr Frouenabrnd bei Homer , Sickingenstr . 54.
Sief. D- nvfsin Äähler , M. d. L. . . . . . .

82. «dt . Stealiß . 8 Uhr b«i Homburg , Schloßstr . 8, ssunNionarvcrsommIung .
TH- mo: „Dir Ablehnung des Etats in der Berliner Stodtvervrdneten .
vcrsommlnng " . Res. Gen. Alsermonn .

»2. gibt . RralöHii . Infolge der Berliner Funktioniirkonsercn , fintet die ssunk-~
ng der Abteilung am Montag , den S. Juli , 714 Uhr, de,tianZroersammlnng

Morgen , Donnerstag , den S. 3vli :

5, «dt . Di « Sitzung der « ommunaten «ommission fMt infolge der alkseiitetnen
ffunkttonSrkonfcren , an «. � .2. «dt . 714 Uhr der Hiidner , Wilsna - ker Straß , 24, gnnMon »rvkrsaimnllln ? .

18. «dt . gommnuate
Ledigenheim . Si

22. «dt . 714 Uhr
ausgäbe und wi

2«. «bt . 714 Uhr «onferen , sämtlicher Partei - und Geweikschafisfunftionürr
im „Musikalischen guch »" , Iastnstr . 7.

88. «bt . 7 Uhr wichtige szunfilonitekonseren , bei ffender , Earw»n. Sill »a . Str . .
Eck« Drenzlouer Allee . Die Be,irk »sllhrcr und Betri - bsrcrtrauen - leute müssen
erscheinen .

dt. 7 UhSi,

*4,
35. «bt . 714 Uhr bei Drelse , Schreinerstr . 18, Sitzung sämtlicher Funktionäre .
114. «bt . Lichtenberg . 714 Uhr «orstond ». und ssnnkiionärsttzung bei Schwarzer ,

Gadriel - Mar- Straße 17.

Frauenveranstaltungen am Donnerstag , den S. Zuii :

107. «bt . «lt - Glienttke . 714 Uhr bei ' KNiiStnberg. Grünauer Str . 20, Lese--
abend . Erscheinen Pflicht .

_ _ _ _ _ _ _

�ugenüveranftaltunaen .
Mitgllcderversammkungen am Mittwoch , den 4. Znli :

gälte nbeig bei Grünau . Jugendheim Gemeindeschule Rosestroß ». — Fricb -
richofelde . Jugendheim Berliner Straße 44. — Feicdrichehaoen . Jugendheim
Schar nwehefftr . 105. — starlehorst . Jugendheim Gemeindeschule Augufts - Vik-
toria - Straße . — staulsdorf . Jugendheim� Gemeindeschute Adolfstraß - . —
»aulidors Süd . Zugendheim

~

Jugendheim vossestr .
Lichtenberg Ren . IugLichtenbrro - Reu. Jugendheim Derneinbeschulr Marrtstraß «. — chroß - Lichtetfelbr
Jugendheim «lbrechtstr . 14a. - R- hl - b- es . Jugendheim «- Meindeschul » Wal
derseestraß «. — Aiede - schöneweide . Jugendheim Semetndrschcte Merllner Straße
Diskussionsabend : „Gemeinschostswesen " . — strankfnrter «iertel . IugeudI
frankfurter St «. 15. — Schänhauser «orftodt . Jugendheim Gemeindest
Sonnenburger Str . 20. — Rcichcnberger Viertel . Iugcndheiu
Glogauer Straße 15. — Temgelhos . Jugendheim Germantaftr . 8- 7.



Arbeitersport .
Treffpunkt zur

Juli , S Uhr . Halle »
Touristcnocrein „ Die Rawrfreunde� . Abt . Dlldwesten .

Sportoeranstaltunz des K. Bezirks im Donnerstag , den 5.
fches Tor . ehemalige Nornraluhr . . . . .

«SaujugendtaMMSplidaritiit " ( Gau 9. Provinz Brandenburg ) . Programm
zum 7. und Ä��Wn Berlin . Sonnabend , den 7. Juli . Empfang der aus -
märligen Teil����Vbei Niiring , Neue Fried richstr . 1. Sonntag . » den 8. Juli ,
Start vormitWIW�UHr , Großer Stern . Ziel Pichelswerder , Alter Freund .
Eröffnung der Tagung 19 Uhr. Referat des Iugendleiters Bundesgenossen
Otto ffcnfelau und des Bundesgenossen Wilhelm Deinert . Freie Au« sp
aller in der Jugendpflege tätigen Teilnehmer� Veranstaltungen auf
Spielwiese . Alle Freunde der JugendbewegunMsind eingeladen .

sprach «
der

Lichtenberger Schwl « m» «reln Neptun l89<. Wegen der Beteiligung an
de « - am- Sonntag , den 8. Juli , in Eberswalde stattfindende » Schwimmseft

- - - - -� - - - -- - den 8. Juli , im

im » Mittwoch 7 Uhr K- nev - lprob « der Sur .
> M Spielwiese 6). — Donnerstag , 7 Uhr , Ge»

rfch -fi
nerinnen zum Bezirtsfeft ( Tre� .. .

_ _ _ _ _ _
felligkeitsausschuß - Sitzung bei Möller , Mendelssohnstr . lt . Dazu alle Bezirke .

Schwimmverein „ «» rwärts Berlin 1897' , Gruppe Süden . Donnerstag , den" . . . _ . . . Urbanhafen . Gezeigt werden
jerballfpiel und Ret »

Ein Sunftreigen , gefchwom -
men vsn Mitgliedern der Dcmrenassteilung des „ Vorwärts ' wird die Ber -
anstaltung beschließen . Reger Besuch durch die arbeitend « Bevölkerung wird
erwartet .

5. Juli , abends »7 Uhr, Werbefchwimmen im Urban !
Riegenfchwimmen in allen Schwimmarten , Stafetten ,

' " ' rungen unter Mitwirkung des PGD .

Sport - Abteilung „Fichte - Oft ' . Fußball - - Hockeq — Handball — Leicht -
athletik . Donnerstag , den ö. Juli , Dorssandslißung . Freitag , den 6. Juli ,
Vierteljahresoerfammlung . Beides bei Scholz , Strausberger Str . 8. Training
für Fußball in Hohenschönhausen , Sotmnerftraße . Dienstag , Jugend , Mitt .
woch» Männer 8 Uhr Training für Leichtathleten Mittwoch und Freitag
Lichtenberger Stadion . Training für . Handball Mittwochs im Friedrichshain .

Berliner Arbeiter - SchachNab . Sonnabend , den 7. Jull , 7 Uhr, Obleute -
sitzung im Sewrrkfchaftshau », Schachheim . Jede Abteilung muß mit mehreren
Delegierten vertreten fein . — Ortsgruppe Wildau fpielt jeden Donnerstag im
«assno . __

'

Wetter bis DonuerStag mittag . Etwa » wärmer , vielfach heiter .
nur vorübergehend stärker bewölkt , schwache , vorherrschend westliche Winde ,
keine erheblichen Niederschläge .

»a3»»<»ac»oi30ooccc og

Staatstheater

�Schauspielhaus
Misrspislzeit

■ k T/t Uhr :

piie freier
Seutscheslh .

T; , Uhr ;
Pottasth ii. PerlmBtter

Itauiinerspiele
/Vs Uhr :

Der Faun

Gr. SüiäuspielliaD
V/t Uhr :

Die hMlmM
Theater i. d.

Köuiggrälz. Str .
sDorwnDderl . Ee -
schichien II . Teil
Krslsi . Eckfenster

Berliner Th:
7. 30 U. : Mädi

De&ttcii .OpeniliaQS
Abends T1/? Uhi :

Ber Gflsstüngder Zarin
Frisdr. -Wiltteliiisf. Tb.

C. v. Möllendorf

uJialMi ! Halte
Theater d. Westens
( Große Volksoper )
UHDretmäderlnaus

Iii!» lilölilöl 8:
Diplomat im Dienst
D. blaue Pyjama etc.

Uustspiolhaus
8 Uhr :

SiehlaueBawaii
Mctropoi - Theater
7�/4: Die Schönste

der Frauen
Vorverk . ununterbr .

taTM . a . Zoo
. Täglich 8 Uhr :

Her Leliitsdier
des Fridericos Ret
Singspiel in 3 Akten
NeuosVolkstheater

uf? yater BDd Sohn
liesaissaDte -Iheat .
8 Uhr : Kampf der

Geschlechter
Schlllop - Th. Charf .

8 uc SQße Susi
Thalia - Theater
Täglich 8 Uhr :

Me rot Katze
Th. a . Nollendorfpl .
VI, Uhr z. 50. Male :

Die sdiöne Rivalin
T' feWallner - Th, ?1/ ,
Des KSoigs üadibarin

Residenz - Th ,
Tägl . 8 Uhr :

Die Entlassung

u8 Kleines Tb .
Ida Wüst in

Das vcrlorena Amaletl

8 U. ; Trianon - 7h.

WalzervKoRu,ökay
Musik von L ö h a r

s u : Centrai-Theater
Die dumme Liebe
Operette — Musik
vonVikt Holiaender

Deol. KifoitirTli .
Sommerspielzeit

Allabendlich7VjUhr

DleTugend
Prinzessin

Maw des Osieas
( Rose - Theater )

7Vs U; : Trompeter
von Säkküngen

BWgs
Variete-Spieiplao
Hauchen gestattet I

Volksbühne
T/t Uhr :

Lessing - Th .
Sommerspielzeitl

Allabendlich 8 Uhr ;

Linti

Ii
Wl

♦ Ca

selka
Friedrichst . 60
Ecke Leipziger Str .
Tarield / Kabarett
in HeitereSpiele u.
Margaretensaal
Abends 7a/i Uhr :

Hervorragendes
Juli - Programm

„ Der
zerbrochene

Sgiegel "
Burlesker Scherz

mit Carl und
Camlllo Schwarz .

Osina und Okito
Takahsi

Mia Werber
u. a. erstkl . Kunstkr .

WiiNW -
Vorstellung

L�naPaRK
Ab 3 Uhr voller Betrieb

Mittwoch , d . 4 . Juli

nachm . 3 Uhr

Urania
Alt - Berlin

Reichsballen >Th
AllabOTdUValttr
Stettiner Sänger

Einfänf-Uhr-In
L.b.Sdiitter-

Maie
DSnhoff-

Bretfl
Anl. T' /jU

Theater am
Kottbus .

Tor
TSgüdiT' /jühr

Elite -

Sänger
Heua Joli-Pngr.
«. . „Besetit "

Zigaretten
Garbely. Jusettl, Selen.
Pioblen. Fablei, Phlmmce
undanderefehreiideiMarien
Melsenberg Nachfl . ,

Grüner Weg 85
( Andreasplalz )

Traueuhaare
kauft j. Höchst- Pretsen
Haarhandlung 70
Helur -ssillieln - Stiele 37

ISliMM !
ttächstzahlend

ElssnaoharStr . 52.

WM; - MeD
Seit in tedie» SoedeiltZt

Conrad Müller ,
Schkeuditz - Leipzig .

Mark bar
für200000

autklär , anregend .
Gratisbroschüre d Eh alglSSSi
F. Erdmann & Co. , Bln . ,KöniggrätzerStr . 71

Wir kaufen auch Kleine Posten ausgekämmte

Frauenhaare
wandfreie Ware , und zahlen

105 000

v

einwandfreie Ware , und zahlen heute

für das

■ av « ? kg
iiir graue ein Drittel .

HaarVerwerUlllR a . - G. ,
Belle-AiIiance-P1.12J�

OOGOGOHi

Verschleudern Sie daher Ihre Wertsachen
nicht an der unrichtigen Stelle , jede reelle ,
Taxe werden wir bedeutend Überbieten wD-

iBrilianten :
[ je nach Größe , Schönheit u . Form dis I0Mill . M. u. mehr

�Koiä- , 8iiber . pistiv - Bnicb
Gute Passongegenslilnde bewerten wir exlr « hoch

Staanend erregend hohe Preise tflr Zahngebisse
auch elnz . Zähne , Brennstiite , Koniakte etc .

Goldene Berrennhren Eis ? - «
Kommen Sie vertrauensvoll zu uns . der weiteste Weg'
lohnt sich sehr. Für unsere Kundschaft Fahrgeidverg . l

EdeMallelnkautsiieseilsoliaft ». ' '
KSthenerSlr . 86
am Potsd . Platz

i Vilbelmslr . eS

Berliner Juwelen - Verwertungs - Haus
Erna Masuch

Handelsgerichtlich eingetr . Firma

Ankauf von Juwelen , Perlen , Smaragden ,
Uhren , Gold - und Silberbruch

Lützow « 760 Potsdamer Str . 118

Dmlsdierlletallaiteitei ' VeiW
rirvaltongsstineStrliDNS4,Uiiiistrint83/8S
Geschäft « zeitoorm . » Uhr bisnochm . i Uhr
Telephon : Amt Norden 888 bis 838

und 8888 bis 8895.
Mechaniker , Optiker , Uhrmacher ,

Eicher und Eicherinnen
Donnerstag , den 5. Fall , abend »
T1/« Ahr , im Semerefchostshan » .

Engelufer Zi/25 ( großer Saal )

Vollversammlung
der Gesamtbranche

Tagesordnung : l. Wertbeständige
Löhne und ihre Wirfuna Referent �
Kollege Steiner . 2. Disfufston .

Die Kruppen der Schreibmaschinen - ,
Nähmaschinen - und Slempelbetriebe , Feim
mechamf . Laden - und Fabrifoptif , Laden -
und Fabrifuhrmacher find besonder , ein -
geladen .

Mitgliedsbuch einer der obigen Berufe
legitimiert . _

8 Ahr . im
Juli , abend »
au » ( Sißungs -

Donnerstag , den 8. _
ndsh «

faal ) Linienstraße

Bollversammlung
der Betriebsräte der Haupt .
gruppe IV , Untergruppe » 8, S,

10 . 11 . IS und 1 »
Tagesordnung wird in der Berfanimlung

bekanntgegeben .

Freitag , den 8. Zu » , nachmittag »
4>/z Ahr , im �Alexandriner - ( Saat 1)

Alexandrtnenstraße 37a

Versammlung
der Graveure und Ziseleure , die
unter den Bestimmungen des

ReichStartfes arbeite »
Tagesordnung : l. Stellungnahme

zu der am 9. Juli stattstndenden Reichs »
tarifverhandlung . 2. Verschiedene «.

Ohne Mitgliedsbuch kein gutritt !
Da » Erscheinen aller Kolleginnen und

Kollegen ist unbedingt notwendig .

Am Montag , da « 13 . August 1923 ,
findet unsere ordentliche « eueral -
oersammlnng für das 1. Quartal Na»
Antrage dazu »»äste » bis Montag ,
den 18 . Zu » 1823 in Händen der Ber.
waiwna sein Die Mahl '
sammlnngen finden in V

Die wahllärperoer -
er Zeit vom

IS. Juli bis 8. August statt
Etwaig « neu « Delegiert « müssen bi ,

spatesten » 8. Angnst gemeldet fein. _
29,4 Di « Ortsuermattuag .

ISOLA

STAHLOLAS
D- R. - P -

hält 24 Stunden hdD - 3 Tage kalt

Springt nicM I

Bricht nicht !
Man hol jahrelang Freude dort

I SOLA - OES - RUDOLSTADT ' /TH.

Außerdem wie biiher inaUMiannkr Cu+«
l50LA- leichfglosfto »chen /Spdscn- I

troger /Können V

MMMime derOOrtier zq Berlin
Bekanntmachung

Auf Grund der Verordnung über die
Einlommensgrenze nachBerdienft - und

§ 165a der 23330. und über den Grund -
lohn in der Krankenversicherung vom
22. Juni >923 ist die Krankenverstcheruna »-
Pflicht für Betriebsbeantte , Wertmeister nfw
vom 2. Juli 1923 ab auf 21 000000 M.
erhöht worden .

Ferner ist durch Beschluß de, Bsr >
stände » und mit Zustimmung de, Ober>
verstcherungsamts der «rundlohn auf
54000 M erhöht worden . Die neuen
Lohnftufen . Grundlöhne und Beiträge
treten am 2. Juli 1923 in Kraft .

Entgelt für den Grund
Kalendertag lohn

in Mark
Lehrlinge ohne Entgelt

bis 2000 1500
von 2000,01 , 6000 4000

. 60001) 1 „ 12000 9000
, 12000,01 , 18000 15000
. 18000,01 , 24000 21000
, 24000,01 , 30000 27000
, 30000,01 , 36000 33000
, 36000,01 . 42000 39000
, 42000,01 , 48000 45000

mehr als 48000 54000
Weiteren Aufschluß gibt da »

Herren Arbeitgeber und Betriebsräte
sandte Rundschreiben vom 30. Zunt II

Berlin , den 3. Zuli 1923.
Der Vorstand 14/12

Karl Röder Osker «unt - chke
Vorstßender Echristsührer

Beitrag
für sed.

KaL- Tg.

105
135
330
810

1850
1890
2430
2970
3510
4050
4869
an die

ge-

Inserate
im

Vorwärts
bringen

Erfolg !

KLEINE ANZEIG IN

JlMllMII .
reitpdroil . Wari1500M.
(nläuis 2 feltzedwatt
Varti). Shllnjuadu du
«rsti *«rt sfettüdwt »
8001. . ManitmWtrt
5001. Wart« »!>nuhrals
IS Snbtiln iftltn tlr

i»d> Wart«

ADzeiSEQ�ir
betinalalid . niuukis
4Va Uhr ««dmittiga ig
dr Hiajt-Ergtditioi da
Vtreirti, Uatiulnlt 3.
«bmibn nrdta. Ditulk«
isteadKglagim mtrjtn
9 Okrdu »tdmittiii SUhr
anaBtarbrodMÄ«äflait .

Verkäufe

Nähmaschinen . Gelegenheitskäufe wenig
gebrauchter Maschinen mit Garantie
nur bei Fisd >er , Potsdamerstraß « 108.
Nollendorf 8882. _

Ge¬
gner ,

Tafelwagen ,
wicht « preiswert .
Söpenickerftraße

Kinder - Klapp . Aagen , große Auswahl .
Richter , Belle - Allionee - Straße 17.

�uswaf». '
nur 71, Hof.

Zigarren kaufen Sie vorteilhaft ( Pro -
den Y0 Stück unter Nachnahme zu Die »-

. von
aldheim

Kurt Sachse ,
i. Sa .

Zrgarrenfabrik ,

Bekicldunfl

Leihhaus Friedrtchstraße 2 ( Hallrfchds
Tor ) verkauft elegante Herrenanzüge ,
Eovereoat », Schlüpfer , Gummimäntel .
Hosen, Sportpelze , Gehpelze , Katzen -
jacken, Sealmäntel , Kreuzfllchsl , Grau -
füchse. Blaufüchse , Wölse zu enorm billl -
gen Preisen . Keine Lomdardware . '

Sommerpreise . Damenprlzwaren ,
Herrenprl/warrn . Ri - senau - was
erden klichfie

rlzi
hl , aller

Edelpelzarten , Neuwaren ,
allerhöchste Rabattabzllg «, viele Gele -
genheiten . Pelzwarenwegner , Potsda -
merftraße 43. '

versuch macht Nag ! „Leihhau »' Brun -
nenstraße 5. Firma --«fuen! Täglich
großer Verkauf maßmäßig hergestellter
Anzüge . Paletots , Schlüpier . Eutaways .
Hosen . Riesen - Auswahl . Pelzwaren :
Gehpelze , Sportpelze , «reuzsüchse , gie
gen, in großer Auso
billig I

� � . uswahl , tonkurrenzlos
Keine Lomdardware . *

Wolfziege
fpott -

Kreuzfüchse 45 000 —,
195 000. —, sämtlidhe Pclzarten ,
billige Eommerpreise . Anzüge , Gummi .
Mäntel , Paletots bekannt billig , «eine
Lombardware . Leihhaus Rofeuthaler
Tor , Linienftraße 203/204, Ecke Rosen »
thalerstraße . _

Damenmäntel , 24 000. —, Webfehler ,
Eoocrcoatmäntel , Wintermäntel . Ehar -
lottenburg , Bismarckstraße 50 ll . '

Monatsanzüge , Sommerpaletots zu
staunend billigen Preisen . Naß , Gor -
mannstraße 25/28, früher Mulackstraße . •

Möbel
Zimmer ,
Senger ,
platz ) .

Mode «

tauch Teilzahlung ) , lomplette
Einzelmöbel , Metallbetten

Marfiliusstr . 8 ( Alezander .

Mechaniker . Drehbank , Fußbetricb ,
kauft Noster , Brückenstraße 15a. _ _

*

Spiraldohrer , Nägel , Schrauben ,
Schraubenstöcke kaust Wingender , Neue
Hochstraße 17. '

ksufgesucke
guterbaltenes , sucht Borgt ,
anderstr . 80. Für Klavier -

Seiephon :

«lavler , .
Neukölln , Sander !

_ _ _
Nachweis zahle 200 000.
Neukölln 4392. Gewerbllch .

Rähgarnankank , Berschiebenes . Schön .
Kottbuseruser 25».

_ _ _
*

Piano »
straße 84.

Piano »,

lauft Karfiol , Dresdener -
Moritzplatz 128 45.

Flügel tauft ,u
Tagespreisen Pianomagazm .
rossaviatz 2, Nollendorf 5397.

höchsten
Barba -

Rlbel - Lechner , Brunnenstraße 7, offe.
riert Schlafzimmer , Speisezimmer , Her-
renzimmer . Klubgarnituren , Korbmöbel ,
Küchen usw. Große Auswahl . Besuch
lohnend , auf Wunsch Zahlungserleich
terung . _

'

Metallbetten , Korbmöbel und Klapp .
Sportwagen billig . Soll , Große Frank
mrterstraße 47. Alexander 3186. '

Metallbette » 89 000. —, Ehaiselongues
150 000. —, Patentmatratzen , Polsterauf -
lagen , Kinderdrahtbett . Meicke. August .
straße 32». Quergebäude _

'

Teilzahlung . Schlafzimmer , Speise - ,
Herrenzimmer , farbige Kstchen, Einzel -
möbel , Riesenauswahl , bei kleinster An-
und Abzahlung , Ms 25 Prozent Rabatt ,
kostenlose Lagerung , verkaust Möbel -
Cohn , Große Frankfurter Straße 53
<5 Minuten vom Alexanderplatz ) , Bad -
straße 47— 18 (5 Minuten vom Bahnhos
Gesundbrunnen ) .

Ehaiselangue », Diwandecken , Riesen .
auswahl , Ratenzahlung . Pappelallee 12.

»elegenheit ! Schlafzimmer , Speise -
. immer 2 900 000. —, Herrenziunner .

Büfett 520 000 —, Schreibtisch 390 000 —,
Umbau 260 000 —, Plitschsofa 150 000 —,
«leiderschrank 145 000 —, Vertiko
125 000 —, Waschtoilette 65 000 —, Küchen
175 000 —. Riescnauswahl in
Einzelstücken von der einfachsten bis zu
der apartesten Ausführung - verlauft
Gottlieb , Rügenerstr . 13, Bahnhof Ge-
undbrunnen . Lieferung frei Haus . Ber »
land auch nach außerhalb . Bei Kauf
Fahrtvergütung . _

•

Kroße » Bild , 2
4 Paneelbretter ,
Stühle , einzelne
Stühle billig .

~ Bettftel
Möbelhaus

Kastanienallee 56. _

�reischwingeruhren.divers «
in. Tische,
Kameeling ,

31005
Metallbette », Kinderbetten , Doppel¬

betten . Messtug- Bettstellen , Chaiselon -
gue- , Küchen billig . Spezialhan ». nur
68, Auguststraße 63.

ssAailrinzteuinente

Grammophone , elegante Schrankappa -
rate , billigstt Gelegenheiten , gwitzer »,
Ehorlostenstr . 74/75.

Piano » preiswert .
Link. Lrunnenstraße 35.

Klaviermacher

Kugellager , Autozubehör kaust höchst.
zahlend Pilz . Reinickendorferstraße 93

Kugellager , Boichzündl - ez - a. Magnete ,
Vergaser kaust Mechanische Werkstatt ,
Gartenplatz 5. _

Kugellager , Autozubehör kauft Solu -
bcw. Schönhauser Allee 127.

Meta «, Schellack , Leim , Tischlerweri .
zeug. Tischler - im- schin - n kaust Ernst .
Oranienstr . 166. IN. _ __

*

Kugellager kauft höchst
gerstraß « 9. ( Ringbahnho
alle - ) .

siend Eldin -'
mdsberger .

Kugellager , Sviralbohrer , Werkzeuge
lauft laufend Heinze , Schul , endorfer .
straße 18». *

Piano », Flügel Perserteppiche , Brücken
lochst- Tagespreise . Pianohau - Herer .
vallassttaße 9. Kurfürst 9104.

Säckeanlauf , Bindfaden . Garn . Holz -
kämm, Kaiser - Friedrich - Straß « 4- , An-
zengrubcrstraße 23. _

Säckeeintaus , Nähgarn . Swinemünder -
straße 7. Humboldt 489. _

ROA- Zinnschm - lze lauft Lötzinn , Ge-
schirrzinn , Wcichdlei und sämtlrche Me-
taste . Andreaaftraß « 40. _

_ _ _ _

Fahrradantaus ,
denerstraße 120.

höchstzahlend , Drcs -
storitzplatz 3730. '

«Sckeankaus Gollnowftr . 9.

Roß!
feleiukaus . Ziegen ,

ire , Schafwolle ,
Kalbfelle . Wold- nburgerstt «ß- 2.
der 1857. Höndler Extrapreis e.

Zickel, Kanin .
Maulwürfe ,

Alcxan »

«äscheuäherinneo erhalten
weiß staunend hohen Preis .
»weia . Markusstt . 5.

für Reu -
Rosen -

«änigstadt 7837.

Fahrradantaus ,
kchiuerstraße 78.

höchstzahlend . Sit -

stlber . sämtlich - Metalle .
Elertromateeial , Leitungsdeähte taust

Beteronenftraße 6. . .
S- ige », Celli , auch »rbrachen - . sür

Export , höchstzahlend . Psalzbuig 9851
Berliner Straße 160, Wilmersdorf ,
Papierhandlung .
"Schallplatte ». Kilo 20 000 —, . Platten -
Umtausch , «öpenickerstraße 183a. Ro.
mintenerstraß « 4. _ .

Zahngebisse , Zahn 15 000 aufwärt »,
Gold / Silberbruch . Höchswre : ». kauft
Zahnpraxi »�Hallmannstt . 12.

_ _ _ _ _ _

Dreheoll « Baust, Preisangabe . G. Sofst
mann , Wassertorstraße 87, _ 83 20'

Zement , Gips , Dachpappe kaust Ger -
der , Urbanstr . 10. -

Rähmaschiue »
sassrrstt . 6.

lauft Hauchwitz , EI.
au » '

ivchallpl «tte ». Ankauf. Ich überbitte
jeden Tagespreis . Reubold , Wein -
meisterstraße 2.

Autosubchör

Züudkeeze », Glühbirnen kauft Rösler ,
Frredrichogracht 3—6.

Verschiedenes

Verttauensvolle Auskunst Frauen .
Mädchen , lanasähvig « Erfahrung , Srzt -
lich geprüft . Wolfs . Wiener Sttaße 20,
drittes Portal . IL _

*

D- t - ltiobureau Stafchel . Russee -
caße 77. Fernsprecher Norden 78d3.

Beobachtungen . Ermittlungen . Auskünfte
allerorts .

_ _ __ _

»ertrauensvolle Auskunft , gewissen¬haft ( srau Ehm, Hebamme a. D. , S!
gacder�oßt 75 ( Sä ! önhauser Allee ) .

Star -

aelciverkehr 1
Sofort Geld , Ratenrückzahlung , durch

PÜgner . Große Frankfutterstraße 141.

Mkü' üpüüdll
Avramlkos , Manoli , Murati aidt ab unter

N Oeßner ,
warstslrast « 21 . Telephon : Moabit gilt

killig ! ! !
Höchste Zeit jetzt zu kaufen . Preise steigen täglich !

Arbeitsmarkt

> Stellenangebot�
Tüchtige » jüngeren selbständigen Auto -

Lampen - Klempner , der auch eletttisch
schweißen Bann, sucht sofort Aero - Mo-
tor - und Auto - Zubehör A. 05. Betriebs¬
abteilung RW. 87, Kaiserin - Augusta -
Alle - 4.

Rcsarmhosen - , Unterröcke - Arbeiterin¬
nen verlangt Lindenstr . 2. 8114b

, » « « » »

«maillel Perfekt « Austräger und
Austrägerinnen für Restekwren in Weiß
»nd Farbig stellt sofort ein Otto Müller ,
iL - ®. , Berlin - Köpenick .

Heimarbeiterin »«», tüchtige , auf Le-
berhüt « stellen ein bei hohem Lohn und
dauernder Beschäftigung Mertss u. Co. ,
Lindenstr . 35. 106/2 '

Tüchtige

Praditvolle ! Mjsiw .

. lim Flotte Röcke . . . . . . . .132500

. 199000 Fesdie Ulster . . . . . . . .372506

. 750000 Schwarze Fskiinoiiiöfltel. . . . 975000

üerrlicbe Modellkostüme , Gabardine od! I a Folter noch 1 560000
Reinwollene Gabardinemäntel . . . . . . .. . . l 185000

Dieht wagten !
Noch reichhaltiges Lager in Seal�Electricmanteln , Fohlen - ,
Katzen - , Kaninjacken , Plüschmänteln und Flauschmänteln

zu zehr billigen Preisen .

Samon Westmann
Damenkonrektion und Trauermasaiin

1. Gesdiätt: BerliaWu, RIolirensti . 37a 2. Gesdiött; Berlio RO, Gr, FraDkturter Str.115

Seimarbeiterinne », tüchtige , auf Re-
aenhüte stellen ein bei hohem Lohn und
dauernder Beschäftigung . Merts » u. Co. ,
Linden stt . 85. 106/1 '

Mehrere selbstöDi!.

für unseren fltolor -
rovban sofortgesucht

Curt Hanflaad
Q. m. b. tt Wof oren -
evrrt . «eihenjee ,

kiir eine große Berliner

Tageszeitung zum dal -

?digen Antritt gesucht .
Schriftliche Offerten unter D. 62
an die Haupiexp . des . Vorwärts "

( ofort gesucht

Meldunpens
1 —2 Uhr mitt &sra
5 — 6 Uhr abends

Jan dorf & Co .
UelIe - AUiance - Sir « $ e 1 —2

. llomtls' Mäneriiinen
werden sofort eingestellt

BetHn , Baerwaldstr . 47

, Bastianstr . 7

, Greifenhagener Str . 22

, Jmmanuelkirckiftr . 24

Petersburger Platz 4

, Watistr . 9
Wilhelmshavener Str . 48

Eharlottenburg . SesenheimerSlr . l

( Tour Kaiser - Friedrich ' Straste )
Mariendorf , Chausieeslr . 29, Lcip
NeukSlln . Nedarstr . 2

, Siegsriedstr . 28/29
ReinIckcnborf - 0st . Provinzstr . 66

Schöneberg . Belziger Str . 27

Tempelhof , Kaiser - Wilhelm - Str . 13

Treptow , Ztiefholzstr . iSb
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